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63. Jahrg. 


Eine neue Weltordnung? 


Aufſchlußreicher Bericht des Reichs verbandes 
der britiſchen Induſtrie. 


Der Reichsverband der britiſchen 
Induſtrie (Federation of British Industries 
oder FBI genannt) rückt in ſeinem letzten 
Viertelfahresbericht die wirtſchaftliche Lage 
Englands unter große politiſche und welt⸗ 
anſchauliche Geſichtspunkte. Damit bleibt er 
ſeiner alten Gewohnheit treu, die Wirtſchaft 
als einen lebendigen Beſtandteil der engliſchen 
Macht zu behandeln, wobei er immer wieder 
zu höchſt anregenden und im heutigen Falle zu 
ſehr ſtarke Beachtung erfordernden Geſichts⸗ 
punkten gelangt. Nachſtehend wird zunächſt der 
Juhalt des Berichts, der überſchrieben iſt 
„Eine neue Weltordnung“ wieder⸗ 
gegeben. Es heißt dort in mörtlicher Über⸗ 
ſetzung: 


Das Berfagen des Völkerbundes und des 
liberalen Gedankens hat die Menſchen veranlaßt, nach 
einer neuen Löſung des Weltproblems zu ſuchen. Einer 
der letzten Vorſchläge geht dahin, die weſtlichen De⸗ 
motratien (einige fünfzehn) ſollten ſofort ihre einzelnen 
Spuveränitäten in einem einzigen Staat zuſammen⸗ 
tun. Der Hauptzweck der Bildung dieſes Staatenbundes 
wäre die Verhinderung des Krieges und die Herſtellung 
eines Weltfriedens auf tragfähiger Grundlage. Auch hofft 
man, daß dieſer Bund die Vorausſetzungen zur Löſung der 
— internationalen Wirtſchaftsprobleme ſchaffen 
Die Erfahrungen der verfloſſenen zwanzi re 
gezeigt, daß eine ſtabile Se . 
Grundlage von Pakten zwiſchen ſouveränen Staa⸗ 
ten nicht errichtet werden kann. Der Grund iſt 
der, daß, wenn ein ſouveräner Staat feinen Paktverpflich⸗ 
tungen auf Anforderung der zentralen Autorität nicht nach⸗ 
kommt, das einzige Hilfsmittel für die genannte zentrale 
Autorität nur darin beſtehen kann, von den anderen Mit⸗ 
gliedern der auf dem Pakt beruhenden Geſellſchaft einen 
. . den vertragsbrüchigen Staat zu verlangen. 

ermeidung dieſer Lage iſt nur dann möglich, 

wenn die beteiligten Staaten einen einheitlich > 
einem beſtimmten 
Dieſer internationale Staat würde feine 
= on ee 3 belt den, 
n e ie zu 

n wa innerhalb diefer Staaten geeignet ſind. Hier 
Bas man als organic Beneiinen knn, den einem Softem, 
es n kann, und einem anderen, 

Die kollektive Sicherheit verſagte, weil 
Syſtem beſtehen kann, d. h. ſeine Autorität zu en 
vermag, ohne daß es den einzelnen Menſchen verantwort⸗ 
lich iſt und auf der Loyalität, d. h. Gefolgſchaftstreue, der 
einzelnen Perſönlichkeit beruht. Vereinbarungen zwiſchen 
ſouveränen Staaten rufen Konflikte in der Gefolgſchafts⸗ 
treue hervor. 

Zwei Vorſchläge zur Bildung eines Weltbünd⸗ 
niſſes auf der eben geſchilderten Grundlage ſind neuer⸗ 
dings hervortreten. Der eine ſtammt von Herrn Lionel 
33 in „Civitas Dei“. Er empfiehlt, das Br ti ſche 
1 ſolle den Anfang machen und einen Bund, 
— gie W und Großbritannien 
— Sera n andere Teile des Reiches folgen und 


Ein anderer und ſehr viel weitergehender Vorſch 

bla 
e 8 betitelt „Union Now“ (ſofortige Union), 
Streit fölägt ven von Clarence K. Streit gemacht. Herr 
den Völkerbund vor, daß man, ſtatt den Verſuch zu machen, 
tem allgemeinem erneuern, einen Kongreß auf direk⸗ 
folgenden St Wahlrecht einberufen ſolle, in dem die 
nämlich: Auſtralie Sp die „Abgeordneten“ fein ſollten, 
land, Frankreich N, Belgien, Kanada, Dänemark, Finn⸗ 
Norwegen, Schwed rland, die Niederlande, Neuſeeland, 
eden, die Schweiz, die Südafrikaniſche 


Union, Gro 
Amerika.“ öbritannien und die Vereinigten Staaten von 


Wenn auch der zweit 


heute einen phantaſtiſche Vorſchlag auf die Menſchen von 


5 un 
machen muß, ſo bedeutet en en a 
. . die ernſteſte Aufmerkſamkeit verdient. 
Darum wird denn eine ſolche Union überhaupt vor⸗ 
geſchlagen? Ganz einfach d deswegen, weil die Menſchen zu 
begreifen anfangen, daß keine Fo orm der Weltorganiſation 
ohne Verzicht der einzelnen Nationen auf einen Teil ihrer 
ſouveränen Rechte er 6, 
In dem nächſten chnitt icht 
tieferen Grund dieſer Gedanke er 
In der Birtidaftsmelt hat man die Notwendig⸗ 
keit von Zuſammenſchlüſſen dieſer Art ſchon lange aner⸗ 
kannt. Was iſt denn ein internationales Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen anderes als eine Verpflichtung von 
Menſchen, die Einbildungskraft beſitzen, über ihre natio⸗ 
nalen Grenzen hinauszugehen und eine Union zu bilden? 


u. hüllt 


Tokio droht mit dem Abbruch der Tientſin⸗Konferenz 
als Antwort auf engliſche Verſchleppungsmanöver. 


Tokio, 11. Auguſt (PAT). Vertreter des Kriegsminiſte⸗ 
riums und des Außenminiſteriums hatten am Donnerstag 
vormittag eine Beſprechung, die, wie die „Domei“⸗Agentur 
mitteilt, mit der Entſcheidung ihren Abſchluß fand, daß ſowohl 
die zivilen, als auch die militäriſchen japaniſchen Dele⸗ 
gierten im Falle einer neuen Vertagung der 
engliſch⸗japaniſchen Konferenz auf ihre Poſten zurück⸗ 
kehren werden. Der Chef der japaniſchen Delegation 
Cato hat von dieſem Beſchluß den Britiſchen Botſchafter 
e in Kenntnis geſetzt. Cato fügte hinzu, daß die 
Japaniſche Regierung ſpäter darüber entſcheiden werde, ob 
die engliſch⸗japaniſche Konferenz in der Tientſin⸗Frage noch 
fortgeſetzt werden könne, ſofern die Jnſtruktionen, die der 
Britiſche Botſchafter erwartet, nach der Abreiſe der ja⸗ 
pauiſchen Delegierten eingehen. Die Domei⸗Agentur ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß die verſpätete Übermittlung dieſer 
Inſtruktionen durch den Wunſch Englands hervorgerufen 
werde, erſt die allgemeine Lage zu klären, um einen Druck 
auf Japau auszuüben. Verharrt England auf ſeinem 
Standpunkt, ſo werden die Japaner die Konferenz wahr⸗ 
ſcheinlich abbrechen; binnen zwei Tagen wird alſo das 
Schickſal der Konferenz entichieden ſein. 

Die große japaniſche Zeitung „Aſahi“ betrachtet die Lage 
ſehr optimiſtiſch. Auch dieſes Blatt iſt der Meinung, 
daß der Abbruch der Konferenz in dem Falle un⸗ 
vermeidlich ſei, wenn England feine Verſchleppungs⸗ 
taktik weiterhin betreiben ſollte. Die Zeitung „Aſahi“ iſt 
jedoch der Anſicht, daß eine zweitägige Pauſe nicht ſo wichtig 
ſei, wenn es zu dem ee einer Verſtändigung zwiſchen 
England und Japan kommen könnte. 


Die Forderungen der japaniſchen Armee. 
Die polniſche Telegraphen⸗Agentur „Exoreß“ meldet 


aus Tokio: 

In einer Preſſekonferenz teilte ein Vertreter der 

Militärkreiſe mit, daß die japaniſche Armee England einen 
beſtimmten Termin zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
in ang beitiumen werde und beleuchtete die Lage folgender⸗ 
maßen: 
England hat nach Anſicht der japaniſchen Armee bis jetzt 
auch nicht ein ſachliches Zugeſtändnis gemacht. Die Be⸗ 
ſetzung der wichtigſten chineſiſchen Häfen und Städte durch die 
japaniſche Armee ſowie die Einführung einer ſcharfen Kon⸗ 
trolle der engliſchen Konzeſſionen hat England der Möglich⸗ 
keit beraubt, Tſchiangkaiſchek Hilfe zu leihen. Es kann daher 
nicht wundernehmen, daß England ſich verpflichtet hat, das 
nicht zu tun, was es überhaupt nicht durchzuführen ver⸗ 
mag. Vom Geſichtspunkt der japaniſchen Armee aus geſehen 
wird der Gradmeſſer der Aufrichtigkeit der Abſichten Englands 
ſeine Haltung gegenüber der Frage der de jure-An⸗ 
erkennung des Staates Mandſchukus bilden. Ferner 
ſoll England die chineſiſche Währung ihrem Schickſal 
überlaſſen und ſich nicht an den amerikaniſchen „politiſchen 
Machinationen“ beteiligen, die Japan daran hindern ſollen, 
ſeine hiſtoriſche Miſſion in Oſtaſien zu erfüllen. 


Frankreich und Amerika 
unterſtützen den Standpunkt Englands. 


Tokio, 12. Auguſt (Telegraphen⸗Agentur „Expreß“). Nach 
Informationen aus diplomatiſchen Kreiſen haben die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Frankreichs und der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika bei der Japaniſchen 
Regierung interveniert und bei dieſer Gelegenheit den 
Stondpunkt Englands unterſtützt, das die For⸗ 
derung Japans in der Frage der Auslieferung des in den 
Banken der engliſchen Konzeſſion in Tientſin deponierten 
chineſiſchen Silbers ablehnt. Wie das Blatt „Aſahi Schimbun“ 
berichtet, hat das japaniſche Außenminiſterium die Inter⸗ 
vention Frankreichs und der Vereinigten Staaten nicht 
zur Kenntnis genommen mit der Erklärung, daß 
et in dieſer Frage Verhandlungen ausſchließlich mit 
England führe. 


Man hat gefunden, daß internationaler n!!!! dp ̃jĩê.7§§7«7«7]«ß 
bewerb, wenn er uneingeſchränkt weitergeht, nach⸗ 
dem eine Induſtrie ein gewiſſes Stadium ihrer Entwicklung 
zur Reife erreicht hat, nicht zu wachſender Leiſtung und 
beſſeren Dienſten führt, ſondern zu hals abſchneide⸗ 
riſcher Konkurrenz, zur Verminderung der Waren⸗ 
qualität und zu einer Verringerung des Lebensſtandards 
und der Bezahlung der an der Erzeugung beteiligten 
Menſchen. 

Der Vorwurf gegen die Kartelle, weil ſie nach ortho⸗ 
doxer Wirtſchaftsweisheit ein Element des Monopols und 
der Willkür in das Geſchäftsleben tragen und daher das Ein⸗ 
greifen des Staates fordern, iſt nichts anderes als eine Klage 
darüber, daß Regulierung und Ausgleich weſentliche Beſtand⸗ 
teile in der Erzeugung eines geordneten Zuſtandes aus dem 
Chaos darſtellen. 

Jenſeits der Welt der atäbeintiäjen Wirtſchaft von "Heute 
nimmt die Anzahl derer, die heute noch dem Glauben ans 
hängen, eine geordnete Wirtſchaftswelt könne lediglich durch 
Freigabe des privaten Wettbewerbs hervor⸗ 
gebracht werden, raſch ab. Das aus einem halben Jahr⸗ 
hundert alten Experiment mit dieſem liberalen Gedanken 
entſtandene Chaos hat gar keine andere Wahl gelaſſen. 


Kriegsminiſter Itagaki 
erſtattet dem Kaiſer Bericht. 


Tokio, 12. Auguſt (PAT). Kriegsminiſter Itagoki 
wurde vom Kaiſer in deſſen Sommerreſidenz empfangen, wo 
er einen umfangreichen Bericht über die letzten Be⸗ 
ratungen der höchſten japaniſchen Würdenträger erſtattete und 
den Standpunkt der militäriſchen Kreiſe in der Frage der 
Haltung Japans gegenüber der gegenwärtigen euro⸗ 
päiſchen Lag darſtellte. 


England liefert die vier Chineſen 
von Tientſin aus! 


London, 12. Anguſt. (PA T.) Wie die „Renter“ ⸗Agentur 
mitteilt, hat die Britiſche Botſchaft in Tokio die japani⸗ 
ſchen Behörden davon in Kenntnis geſetzt, daß die vier 
Chineſen, die im Verdacht ſtehen, den (in japaniſchen 
Dienſten ſtehenden) chineſiſchen Zollinſpektor Dr. Tſcheng, 
ermordet zu haben und ſich bis jetzt im Gefängnis der 
britiſchen Konzeſſion von Tientſin befinden, 
entiprechend der japaniſchen Forderung dem (von der japa⸗ 
niſchen Militärbehörde abhängigen) chineſiſchen Gericht in 
Tientſin ausgeliefert werden ſollen. Dieſe Eutſcheidung 
wurde von deu britiſchen Gerichtsbehörden in London nach 
Prüfung von neuen durch die Japaner vorgelegten 
Schuldbeweiſen gefällt. 

Im Zuſammenhange damit meldet die japaniſche „Do⸗ 
mei“⸗Agentur, daß die Entſcheidung der britiſchen Behörden, 
die eine Fulge der in allgemeinen Fragen am 27. Juli zu⸗ 
ſtande gefr amenen Verſtändigung ſei, durchaus nicht 
das Tizntſin⸗Problem löſe; denn das Probier: 
Ttentſin ſei nicht allein eine politiſche, ſondern auch eine 
wirtſchaftliche Angelegenheit. 


Londoner Preſſeſtimmen. 


London, 12. Auguſt. (DNB) Der Beſchluß der Briti⸗ 

ſchen Regierung, die vier chineſiſchen Terroriſten 
Tientſin auszuliefern, und die damit erneut be⸗ 
kundete Nachgiebigkeit Englands hat in den Morgenblät⸗ 
tern einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Selbſt 
der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ muß zuge⸗ 
ben, daß der Beſchluß in London mit wenig Befriedigung 
aufgenommen worden ſei. Das Überraſchendſte an der Er- 
klärung ſei vielleicht, daß die Regierung den Fall der vier 
Chineſen völlig von den übrigen in Tokio zur Verhandlung 
ſtehenden Fragen getrennt habe. Die vier Chineſen 
würden tatſächlich bedingungslos ausgelicfert 
und von einem Nachlaſſen der Tientſin⸗Blockade ſei in der 
amtlichen Erklärung keine Rede. Aber noch vor knapp drei 
Wochen habe das Foreign Office erklärt, daß der Fall der 
vier Chineſen eine der Haupturſachen der Blockade ſei. 
Beſonders entrüſtet iſt der diplomatiſche Korreſpondent 
des „Daily Herald“, der erklärt, die Japaner würden jetzt 
aus dem Beſchluß der Britiſchen Regierung den Schluß 
ziehen, daß ſie weitere Konzeſſionen erzwingen könnten, 
wenn ſie nur einen entſprechenden Druck ausübten. Erſt 
habe die Britiſche Regierung durch die Nichtauslieferung der 
vier Chineſen die Tientſin⸗Kriſe und die Blockade provo⸗ 
ziert, jetzt gebe ſie nach, ohne einen Vorteil davon zu haben. 
Das britiſche Preſtige in China und Japan ſei auf einen 
neuen Tiefſtand herabgeſunken. 
„News Chronicle“ ſchreibt im Leitartikel unter der 
Überſchrift: „Wieder nachgegeben!“ England ſei in 
ientſin in der Zange, und wieder einmal habe die 
Britiſche Regierung dem japaniſchen Druck nachgegeben. 
Der Beſchluß werde in Berlin, Rom und Tokio als ein 
weiteres Zeichen der britiſchen Schwäche angeſehen. Es ſei 
ein „beklagenswerter“ Beſchluß, der dem Namen und dem 
Preſtige Englands überall Abbruch tue, ohne ſeine Lage in 
China TP ͤ d ĩ ĩͤ erleichtern. 


Dieſes Zugeſtändnis bedeutet aber nicht, daß Syndikate und 
dergleichen bei aller und jeder Gelegenheit empfohlen werden 
können, oder daß man deswegen die Gefahr in der Syndikat⸗ 
bildung verneint, die darin liegt, daß die Monopole ihre 
Macht mißbrauchen können, und daß ſie den Preisſtand gegen 
die Verbraucher künſtlich hochhalten oder gar mangelnde 
Leiſtungsfähigkeit verewigen. Man kann aber auf der an⸗ 
deren Seite nicht von vornherein annehmen, daß 
dieſer Mißbrauch unbedingt unvermeidlich iſt, und man kann 
auch nicht zugeben, daß die oben erwähnten Staatenbünde 
ihre Macht in erſter Linie zur Niederhaltung der 
übrigen Welt benutzen werden. 


„Die Wahrheit iſt“, leſen wir weiter, „daß, wie die 
künftige politiſche Sicherheit der Welt von der Bereitwillig⸗ 
keit der Nationen abhängt, auf einen Teil ihrer nationalen 
Souveränität zu verzichten, auch die künftige wirtſchaftliche 
Wohlfahrt der Welt von den. Wirtſchaftsperſönlichkeiten und 
den Nationen ebenfalls die Aufgabe eines Teiles 
ihrer individuellen Willkür im Intereſſe des 
allgemeinen Wohles verlangt.“ 


35 Die nächſten Abſätze find beſonders intereſſant. Wir 
eſen: 
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” „Baraboger Weiſe find die Hauptvorteile, welche Eng⸗ 
land unter dem ſogenannten Freihandelsſyſtem des 19. Jahr⸗ 
bunderts erzielte, nicht das Ergebnis der Freiheit, 
welche dieſes Syſtem dem Einzelmenſchen gab, um ihm will⸗ 
kürliche Handelsfreiheit zu geben, ſondern eine Folge der 
ungeſchriebenen Verpflichtung, auf die jeder, ohne es zu 
wiſſen, feſtgelegt war, nämlich infolge feiner Zugehörigkeit 
zu dem Syſtem mit der Verpflichtung, ſeine Freiheit ſo zu 
benutzen, um die Entwicklung eines einzigen internationalen 
Soſtems der Zuſammenarbeit zu fördern. Sehr viel Miß⸗ 
verſtändniſſe ſind in dieſem Zuſammenhange wegen des 
Mißbrauches des Wortes „international“ entſtanden.“ 

Und nun heißt es weiter: 

„Das ſogenannte Syſtem des „internationalen“ Handels 
des 19. Jahrhunderts war nicht im weiteren Sinne des 
Wortes international. Es war tatſächlich ein bri⸗ 
tiſches Syſtem. Seine regulierenden Funktionen lagen 
zentral in London. Der Goldſtandard war kat⸗ 
ſächlich ein Sterlingſtandard, der von der Bank 
von England als internationale Währung kontrolliert 
wurde und dergeſtalt die Währungen der mit England in 
Handelsverbindungen ſtehenden Länder untereinander ver⸗ 
knüpfte. Der ganze Kredit wurde auf dem Londoner 
Geldmarkt aus der ganzen Welt zuſammengefaßt und 
auf lange oder kurze Sicht wieder verteilt. England war 
die zentrale Börſe und der Stapelplatz für das 
ganze Syſtem. 

Das Weſen dieſes britiſchen „internationalen“ 
Handelsſyſtems beſtand darin, daß es ein einheitliches 
Syſtem war. Politiſch behielten die beteiligten Gebiete 
gewiß einen großen Teil ihrer nationalen Souveränität, 
aber wirtſchaftlich waren ſie vereinigt, und ſie bildeten eine 
unteilbare Union, worin Menſchen und Rohſtoffe und 
Kapital ſich frei bewegen konnten und ſich über die ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbszweige und Gebiete in der Weiſe ver⸗ 
teilten, um einen größtmöglichen Nutzen für das allgemeine 
Wohl zu erzielen.“ (Der Begriff „allgemeines Wohl“ iſt hier 
gewiß mit dem Wohlergehen Englands gleichzuſetzen.) 

„Dieſe Ordnung“, gibt nunmehr der Bericht zu, „Hat ſchon 
verhältnismäßig früh ihre primitive Einfachheit verloren. 
Es dauerte nicht lange, bis gewiſſe überſeeiſche 
Gebiet Tarifgrenzen einrichteten und die allgemeine 
Bewegungsfreiheit hemmten. Immerhin gibt es keinen 
Zweifel daran, daß dieſe Ordnung eine gewiſſe Zeit 
lang eine wirtſchaftliche Unterteilung und Spezialiſierung 
ermöglichte, und zwar für ein weiteres Gebiet als jemals duu⸗ 
vor in ber Geſchichte, und daß auf ihr die phänomenale 
mirtſchaftliche Blüte eines 19. Jahrhunderts beruht. 

Die Beriude zur Einſchmelzung der National⸗ 
Infteme von Frankreich, Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten in dieſes „internationale“ Syſtem haben aber dieſes 
Syſtem nicht geſtärkt und es nicht internationaler : 
ſondern nur ſeinen Zuſammenbruch beſchleunigt. 
All dieſes aber hat man in den Zeiten, als es geſchah, nicht 
nerſtanden. 

Man hat nicht begriffen, daß ein Wirtſchaftsſyſtem 
ols organiſche Einheit enzuſehen iſt, eine Einheit, 
deren einzelne Teile gewiſſe klare Beziehungen zueinander 
haben müſſen und die ſich gewiſſen Ordnungsregeln und einer 
gewiſſen Stabilität unterordnen müſſen, wenn das Syſtem 
im ganzen ausdauern ſoll. Unglückſeligerweiſe wurde aber 
unſer ökonomiſches Syſtem ebenſo wie die Häufer und oͤffent⸗ 
lichen Bauten primitiver Zivtlifationen aus einem Prozeß 
non Verſuch und Irrtum hervorgebracht. Niemand 
hatte die Geſetze erkannt, welche die Architektur ſtabiler . 

ſchaftskörper beherrſchen. Inſolgedeſſen nahm man als ſelbſt⸗ 
verſtändlich an. daß es keinerlei Grenze für das Wachstum 
der Wirtſchaftsgebäude unſeres 19. Jahrhunderts gab. Zu 
ſpät, nachdem das Gebäude zuſammengebrochen iſt, haben wir 
unſeren Irrtum erkannt. 

Was meinen wir denn“, führt der Bericht weiter aus, 
„wenn wir von den Geſetzen ſprechen, die für die Errichtung 
eines ſtabtlen Wirtſchaftsgebäudes maßgebend ſind d Grund⸗ 
lätzlich dieſes: Wenn Einzelmenſchen zum Zweck der Schaf⸗ 
fung eines Wirtſchaftsſyſtems zuſammenarbeiten, dann 
müſſen fie bereit fein. einen Teil ihrer privaten 
Freiheit, nach Belieben zu handeln, gufzugeben. 
Fernerhin können fie. nachdem fie einmal ein gewiſſes Maß 
von Freiheit aufgegeben haben, ſie nicht wieder zurück⸗ 
gewinnen, ohnedie Stabilität der geordneten 
Zuſoammenarbeit zu gefährden. 

Wenn zum Beiſpiel eine Gruppe von Perſonen über⸗ 
einkommt, ein ökonomiſches Syſtem zu bilden, deſſen Wohl⸗ 
fahrt durch progreſſive Unterteilung und Spestalifterung 
‚einer Arbeit erhöht werden foll, dann muß, wenn man einen 
Zuſammenbruch vermeiden will, ein ſtillſchweigendes 
Ginverſtändnis vorausgeſetzt werden, wonach jede 
daran beteiligte Gruppe die ihr zugeteilte Arbeit beibehält 
und auf die Wiederholung der Arbeit einer beliebigen an⸗ 

% deren Gruppe verzichtet. 
| Wer Nahrungsmittel erzeugt, muß nicht 
die Arbeit derjenigen übernehmen, die In⸗ 
duſtrieerzeugniſſe herſtellen. Das erfolgreiche 
Funktionieren des ganzen Verfahrens iſt von der Trennung 
der verſchiedenen ſpezialiſierten Tätigkeiten abhängig, die 
als ergänzende Beiträge zu einem gemeinſamen Zweck be- 
handelt werden müſſen. Wenn nämlich die Nahrunasmittel⸗ 
gruppe ihre eigenen Werkzeuge herſtellen dürfte, dann würde 
die Fabrikantengruppe ihren Beitrag an Erzeugniſſen für 
die Geſamtheit im Austauſch gegen Nahrungsmittel unver⸗ 
käuflich finden. Verbrauch und Erzeugung würden dann 
gegeneinander arbeiten wie Häuſer und Straßen in unſeren 

veritopften Großſtädten.“ 

„In einem jungen Syſtem mit wachſender Bevölkerung, 
die im Verhältnis zu ihrem Raum und ihren Hilfsquellen, 
dite zur Expanſion zur Verfügung ſtehen, zu klein iſt, können 
die Rückwirkungen von Abweichungen von der Ordnung 
durch die natürliche Ausdehnung des Geſamtapparates ſchnell 
beſeitigt werden. Wenn ein Nahrungsmittelgebiet dazu 
übergeht, ſeine eigenen Manufakturen zu beſorgen, ſo kann 
man ihm geſtatten, ſich aus dem Syſtem zu entfernen, und 
ein neues, aber noch nicht entwickeltes Nahrungsmittelgebiet 
mird an ſeine Stelle in der bisherigen Ordnung treten. 

Nimmt man nun aber an, daß das Syſtem im ganzen 
ſich der Sättigung nähert und die Zunahme der Bevölke⸗ 
rung langſamer wird: Was dann? Dann kann ein Aus⸗ 
brechen eines einzelnen nur die Zerſtörung des 
Syſtems bewirken. Statt zur Erweiterung des gemein⸗ 
ſamen Wohlſtandes zuſammenzuarbeiten, werden nunmehr 
die Erzeuger gegeneinander um erhöhte Anteile eines be⸗ 
grenzten gemeinſamen Fonds kämpfen. 

Wenn unter ſolchen umſtänden die Nährſtände dazu 
übergehen, ſich ihre eigenen Manufakturen herzu⸗ 
ſtellen, dann bedeutet das, daß die Induſtrieländer bei ſich 
eine überſchüſſige Fabrikationsmöglichkeit feſtſtellen. Der 

| Verſuch zur Entwicklung neuer Märkte für dleſen Über⸗ 
ſchuß in neuen Nahrungsmittelräumen wird fehlſchlagen, 
denn wegen der Abnahme ihrer Benölkerung werden ſie 


Seite bemüht haben dürfte, vollkommen frei Hand 


Graf Ciano auf dem Oberſalzberg. 


Salzburg, 12. Auguſt (PAT). Nach dem zu Ehren des 
italieniſchen Außenminiſters Graf Ciauo durch Reichs⸗ 
außenminiſter non Ribbentrop und ſeine Gattin im 
Schloß Fuſchl gegebenen Frühſtück, an dem auch die Wit⸗ 
glieder der Begleitung des italieniſchen Miniſters ſowie der 
Deutſche Botſchafter in Rom und der italienſche Botſchaftsrat 
in Berlin teilgenommen haben, begannen die Besprechungen 
der beiden Außenminiſter. Die Konferenz dauerte den ganzen 
Nachmittag hindurch und zog ſich bis in die Abendſtunden hin⸗ 
ein. Am ſpäten Abend begaben ſich die beiden Miniſter mit 
ihrer Begleitung an den Wolfgaugſee, wo fie im „Weißen 
Noß“ abſtiegen. a 

Am Sonnabend ſoll Graf Ciauo vom Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler in Oberſalzberg bei Berchtesgaden 
empfangen werden. 


Rätjelraten um die Salzburger Beſprechungen. 


Nach Informationen, die der römiſche Korreſpondent 
des „Iluſtrowaun Kurjer Codzienny“ aus halbamtlichen 
Kreiſen erhalten haben will, ſteht die Begegnung der beiden 
Außenminiſter im Zuſammenhang mit dem erſten und 
zweiten Artikel des deutſch⸗ktalieniſchen Bündniſſes, die die 
Aufrechterhaltung gegenſeitiger ſtändiger Kontakte ſowie 
Beratungen und die diplomatiſche Unterſtützung in dem 
Augenblick vorſehen, da den Intereſſen eines der Bundes⸗ 
genoſſen eine Gefahr von außen drohen kann. Nach An⸗ 
ſicht diplomatiſcher Kreiſe würde dies bedeuten, daß einen 
der wichtigſten Gegenſtände der Konferenz in Salzburg die 
Danziger Frage geweſen ſei, wobei ſich die deutſche 


bei der Taktik zu erlangen, did Berlin in dieſer Beziehung 
anwenden möchte. Die Begegnung in Salzburg werde da⸗ 
her eher zur Feſtlegung einer gemeinſamen Aktion und 
diplomattſchen Taktik Italiens und Deutſchlands auf 
längere Sicht geführt und keine Entſcheidungen gebracht 
haben, die einen Kriegsausbruch hervorrufen oder beſchleu⸗ 
nigen könnten. 


Gewöhnliche Fühlungnahme. f 

Nom, 12. Auguſt. (Pa) Unter weis auf die Be⸗ 
deutung der Begegnung der Außenminiſter der Achſenmächte, 
die in der Auslandspreſſe als Manifeſtation der Wachſamkeit 
der Achſe gegenüber der internationalen Lage zum Ausdruck 
gekommen tft, ſchreibt „Popolo di Noma“, daß dleſe Be⸗ 
gegnung eine gewöhnliche Anbahnung eines 
Kontktes bedeute, um die allgemeine politiſche Lage zu 
beſprechen. Italien warte mit Ruhe die Ergebniſſe der Be⸗ 
gegnung in Salzburg ah. 
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nicht in der Lage fein, die auſätzlichen Nahrungsmittel und 
die ſchon vorhandenen Zufuhren beide aufzunehmen. 

Wenn die Wirtſchaftstheoretiker recht hätten und das 
menſchliche Bedürfnis wirklich unbegrenzt wäre, dann 
würde ein Ausweg darin beſtehen, den Agrarländern die 
Erzeugung einfacher Induſtrieprodukte zu geſtatten, wo⸗ 
gegen die Induſtriegebiete im eigentlichen Sinne die Her⸗ 
ſtellung verwickelter Maſchinen und Werkzeuge oder die Er⸗ 
findung neuer Typen non Luxusgegenſtänden aufnehmen. 
Soll dieſes aber in einem Zeitalter möglich ſein, in dem 
die Bevölkerungszunahme langſamer wird, 


Anderung der Gewohnheiten der normalen Verhraucher. 
Letzten Endes haben ja die Industrien mit Hilſe von Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen ſchon von jeher ihr äußerſtes ge⸗ 
tan, um neue Bedürfniſſe zu erwecken und neuen Luxus 
auszubeuten. 

Eine Vorſtellung von dem Umfange des hier zur Er⸗ 
Örterung ſtehenden Problems kann erzielt werden, wenn 
man das Wachstum der Weltbevölkerung und die Zunahme 
der Wirtſchaftskraft im breiteſten Sinne ins Auge faßt. 

Unſer heutiges Wirtſchaftsſuſtem entſtand etwa gegen 
Ende des 17. und zu Beginn des 18, Fahrhunderts. Bis 
dabin hat die Weltbevölkerung nur mehr ſehr langſam zu⸗ 
genommen. Die Veränderungen innerhalb eines Jahrhun⸗ 
derts waren im ganzen faſt unmerklich, obwohl es örtliche 
Veränderungen gab; aber feit Mitte des 17. Jahrhunderts 
nahm die Bevölkerung plötzlich zu. Von einer Zahl, die 
450 bis 500 Millionen im Jahre 1680 betrug, erreichte die 
Weltbevölkerung im Jahre 1930 die verblüffende Zahl von 
weit über 2 Milliarden. Das iſt eine mehr als vier⸗ 
fache Bermehrung innerhalb von 800Yabren. 

Der größte Teil dieſer Zunahme ereignete ſich im 19. 
Jahrhundert. Im Laufe diefer Zeit vervierſachte ſich un⸗ 
ſere engliſche Bevölkerung, die von Europa verdreifachte 
fd. die der Vereinigten Staaten von Nordamerika ſtieg 
um das fünfzehnfache. Nichts ähnliches kann ſich jemals 
im Laufe der Weltgeſchichte zuvor ereignet haben. Und noch 
niemals hat ſich die Welt vor die koloſſale wirtſchaftliche 
Aufgabe geſtellt geſehen, in fo kurzer Zeit für eine ſo rieſige | 
Menſchenhorde zu 1 und ſie mit den nötigen Mitteln 
zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe, ja vielfach mit ſehr viel 
mehr als dieſem zu verſehen. Aber alle gegenwärtigen An⸗ 
zeichen deuten darauf hin, daß in der weſtlichen Welt dieſer 
Menſchenſtrom von Wanderern aus dem Unbekannten ſeine 
Kraft verloren hat, und daß der Strom zu nerfiegen 
beginnt. Monche fürchten ſogar. datz der Strom zu einer 
Ebbe von gleicher Größe werden könnte. 

Die gegenwärtige Wirtſchaftsſtruktur dieſer Welt wurde 
aber auf der Vorausſetzung gegründet, daß dieſe Hochflut 
neuer Menſchen auf unbegrenzte Zeit weitergehen würde. 
Kann dieſes Syſtem nunmehr abgeändert und den Zu⸗ 
ſtänden eines Stillſtandes der Bevölkerung angepaßt wer⸗ 
den oder gar einer Abnahme? Das iſt ein ungeheuer 
ſchwieriges Problem, beſonders dann, wenn man ſich klar 
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Vor polniſch⸗Danziger Verhandlungen 
in der Frage der Zollinſpektoren. 

Wie der „Ilnſtrowaun Kurjer Cobzienuy“ erfährt, wer⸗ 
den in den nächſten Tagen zwiſchen dem Pol uiſchen Ge⸗ 
neralkommiſſariat in Danzig und dem Senat 
der Freien Stadt Beſprechungen über den Geſamt⸗ 
komplex der Fragen beginnen, die mit den Funktionen der 
volniſchen Zollinſpektoren auf dem Gebiet Dau⸗ 
zigs im Zuſammenhange ſtehen. 
Diplomaten⸗Empfänge in Warſchau. 

Außenminiſter Beck empfing am Donnerstag den Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau. Staats: 
ſekretär Areiſzewſti empfing den Sowiet⸗Botſchafter Sha⸗ 
ron o w, den eſtniſchen Geſandten ſowie den Deut: 
ſchen Geſchäftsträger Botſchaftsrat Dr. von Wuehliſch. 
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tft, daß ungefähr die Hälfte der Weltbevölkerung auf un⸗ 
gefähr fünf Prozent ihrer Landoberfläche zuſammen⸗ 
gepfercht iſt.“ — 

Und nunmehr geht der Bericht des Reichsverbandes zum 
offenen „Angriff“ über, wenn dort geſchrieben ſteht: 

„Überall begrenzen die Feſſeln der ſtaatlichen 
Souveränität die Freiheit der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit bei der Löſung dieſes Problems. Ehe wir 
hoffen können, dieſe Feſſeln zu zerbrechen und wieder eine 
Einheit zu ſchaffen, die größer iſt als die einer Nation, iſt es 
notwendig zu verſtehen, daß dieſe neue Union auf einem 
ganz anderen Plan aufgebaut werden muß als 
dem alten. Wir müſſen experimentieren und probieren, 
wenn wir das verſuchen. Grandioſe Ideen eines Welt⸗ g 
bundes muß man beiſeite ſchieben, während wir mit kleineren 
Gruppen experimentieren. Vielleicht muß ein ganz 
neuer Apparat der Wirtſchafts regelung erſt 
erfunden werden. Aber alle dieſe Fragen find von geringer 
Bedeutung, wenn man fie mit der Aufgabe vergleicht, eine 
Übereinſtimmung der ganzen Welt bezüglich der tiefſten 
Urſachen der wirtſchaftlichen Fruchtloſigkeit unſerer Gegen— 
wart herzuſtellen.“ 

An dieſe grundſätzliche Auseinanderſetzung ſchließt ſich 
in dieſem Falle die übliche Betrachtung des gegenwärtigen 
Zuſtandes in den wichtigſten Weltwirtſchaftsſtaaten an. 
Die Beurteilung der engliſchen Wirtſchaftslage iſt dabei 
ziemlich kritiſch. Es wird darauf hingewieſen, daß die 
großen engliſchen Regierungsausgaben mit den entſprechen⸗ 
den Anleihen eine „milde Inflation“ hervorrufen, 
und zuſammengefaßt wird die Wirkung des Rüſtungspro⸗ 
grammes auf das engliſche Wirtſchaftsleben ziemlich kritiſch 
beurteilt. „Die augenblickliche Konfunktur hat noch eine 
ſtarke Schlagſeite“, leſen wir; „während einige Induſtrien 
voll beſchäftigt ſind, ſind andere, wie der private Wohnungs⸗ 
bau, notleidend geworden. Private Inveſtierungen ſind 
praktiſch zum Stillſtand gekommen, und die Rohſtoffpreiſe 
geben weiter zurück. Gewiſſe Rüſtungsinduſtrien hätten 
Mangel an gelernten Arbeitern. Man fürchtet, daß dieſer 
Zuſtand zu einem Zeitpunkt beſchleunigter Rüſtungsaus⸗ 
gaben eine Inflationsſpirale in Löhnen und Preiſen von 
Fertigfabrikaten auslöſen könnte. Das ſei wichtig vom 
Standpunkt des engliſchen Exporthandels und im Hinblick 
auf die Zahlungsbilanz geſehen. Sollte die Zunahme der 
Nüftungen eine weitere Erhöhung der Einfuhr bringen, 
dann wird ſich eine meiter Verſchlechterung der Handels- 
bilanz nicht vermeiden laſſen.“ 

* 


Diefer Bericht einer führenden örttiſchen 
organiſation, deſſen Mitt 


kann, 


ſich kaum reparieren läßt. 6 
n zur Bildung einer 
engeren Union innerhalb des britiſchen Weltreichs oder 
eines übergeordneten Einheitsſtaates von 14 einzeln auf⸗ 
geführten demokratiſchen Ländern, unter denen wir Polen 
vermiſſen, kann man nur als Nachtrag in das Buch „Utopia“ 
des ſeeligen Thomas Morus einheften. Wer den Bericht 
der britiſchen Induſtriellen auch nur oberflächlich studiert, 
kommt zu dem Schluß, daß alle dieſe Theorien nicht mehr 
verfangen, jo lange ſich die britiſchen Herren des Erdballs 
verkrampft auf ihrer traditionellen Poſition halten wollen. 
Sie waren die internationalen Makler der Weltwirtſchaft, 
fie hielten im kapttaliſtiſchen Zeitalter das Gold in der Hand 
und verteilten es nach ihrem Belieben und zum eigenen 
Gewinn. Doch durch den Weltkrieg und die nicht minder 
wirtſchaftszerſtörenden Verträge, die ihm ſolaten, ifE die 
Welt der letzten Jahrhunderte aus den Fugen ge Die 
Denkſchrift gibt offen zu, daß weſentliche Teile aus dem 
Syſtem ausgebrochen find, und damit iſt Albion in eine 
totale Kriſe geraten. 5 Bel 

So und nicht anders ift die ernite orgnis des briti⸗ 
ſchen Imperiums angeſichts der Wendung der Verhältniſſe 
zu erklären. Die vielen Teilkriſen, die an allen Horizonten 
aufgebrochen ſind, berühren das zweifellos politiſch begabte 
und wirtſchaftlich noch immer ſtark dominierende Inſelvolk 
an feinem Lebensnerv. Der Zuſtand iſt durchaus vergleich⸗ 
bar der Lage eines wohlbewirtſchafteten reichen Gutes, dem 
letzt, da die alten Dämme brechen, dieſelben Fluten zer⸗ 
ftörend nahen, die bisher die Felder ſegensreich zu Be 
wäſſern wußten. 7 

Man wird nicht mehr alles reparieren können, was der 
Entwicklung der Zeit im Wege ſteht, aber man kann in Ron- 
don noch immer, dank der Weisheit einer erfahrenen mirt- 
ſchaftlichen und politiſchen Führung, mit neuen Dämmen, 
die ſich dem veränderten Lauf des gewaltigen Stromes der 
Zeit anpaſſen, retten, was zu retten tft. 


Dazu gehört freilich, daß die beſitzende Schicht die roum⸗ 
und beſitzloſen Gruppen der Volkerſamilie nicht länger im 
Schotten ſtehen läßt, daß fie das ſtarre formale Recht der 
„beati possidentes“ einer Nevifion nach den Grund ſätzen 
einer ewigen Gerech igkeit reformiert, die ſich trölſch zu ver 
wirklichen hat. Wenn das geſchieht, kann es ohne Krieg und 
Blutvergießen eine neue Union der Völker Europas und 
der ganzen Welt geben, in der Bonbon vielleicht nicht mehr 
die Sologeige, aber doch im großen Konzert der nen ſich ge⸗ 
ſtoltenden Völker eine erſte Geige zu ſpielen hat. 


Wettervoransſage: 
Teils heiter, teils wolkig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter, an. Temperaturen 
wieder etwas anſteigend. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Auguit 1939. 
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Die italieniſchen Manöver 
und ihre 


Bedeutung. 


(Sonderbericht der Deutiden Rundſchan 
in Polen“. 


Rom, im Auguſt. 
Ganz Italien ſteht zur Zeit im Zeichen der 


Manöver, 
und das Intereſſe der breiten italientſchen Volksmaſſe iſt 


diesmal größer als ſonſt, weil ſedermann weiß, daß es ſich 


heute nicht nur um die üblichen „Sommermandper“, ſon⸗ 
dern um miljtärtfde Übungen mit einem ganz 


beſonderen und ſehr erniten Zweck handelt. Den 
diesjährigen italieniſchen Manövern haftete ein aus⸗ 
geſprochen politiſcher Charakter an. Dieſes Moment 
trat ſchon klar und deutlich in den Aufgaben zutage, die den 
nerſchiedenen Operationen ſeitens der oberſten Heeres und 
Marine⸗Leitung Italiens geſtellt worden waren; die kom⸗ 
binterten Manöver der Kriegsmarine und Luftflotte ver⸗ 
ſolgten nffen das Ziel, auszuprobieren, wie weit im Ernſt⸗ 
falle die britiſchen Verbindungswege im Mittelländiſchen 
Meere durch die italieniſchen Streitkräfte unterbunden wer⸗ 
den können; während den in der Po⸗Ebene operierenden 
Armeekorps die Aufgabe geſtellt worden war, einen über 
die italieniſch⸗franzöſiſche Grenze eingedrungenen Gegner 
aufzuhalten, zurückzutreiben und zu vernichten. Dieſer ehr 
eindeutige Charakter der Manöner wurde noch durch eine 
Reihe von Außerlichkeiten betont. Den Manövern wohnten 
diesmal nur deulſche, ſpaniſche, ſapaniſche und ungariſche 
Militärmiſſionen bei. (Die Militärattaches der übrigen 
Mächte waren nur zum letzten Manövertag eingeladen 
worden.) Als weitere intereſſante Einzelheit erfuhr man 
bei Anlaß der Manöver, daß auf italieniſchem Moden 
neuerdings bulgariſche Flieger ausgebildet werden. Der 
Diree beſuchte fie in dem nahe von Noparra gelegenen, 


allermobernſten Fliegerlager von Gamart. Und man ſcheint 


auf italteniſcher Seite herechtigte Urſachen zu der Annahme 
zu haben, daß auch Bulgarien, zum mindeſten was die 
milifäriſche Zuſammenarbeit anbelangt, den Achſenmächten 
bereits ſtärker verbunden iſt, als allgemein geglaubt wird. 


Die großen Manöner, welche die italteniſche Heeres⸗ 
leitung in der erſten Anguſtwoche in der Po⸗Ebene 
veranſtaltet halte, und von denen in der italieniſchen Preſſe 
begeichnender Weiſe erklärt wurde, daß fe „die größten 
italieniſchen Manöver geweſen feien, die feit der Truppen⸗ 
ſchan, die dem abeſſiniſchen Feldzug im Jahre 1935 voran- 
aime, ſtattgefunden haben“, ſtanden vollkommen im Zei: 
che n der Motortſierung und der ſogenann⸗ 
ven Bliskrieg“- Theorie Die in der Po⸗Ebene 
bverterende Armee war aus einem ſchnellen Armeekorps 
Ar drei Diviſtonen (motorſſierte Berfagliert, Zwei Mann⸗ 
Tanks und Feldartilferie), einem Panzerarmeekorps zu 
drei Dipiſſonen und einem motoriftertem, d. 5. motorbeför⸗ 
derten Infanterie-Armeekorps zuſammengeſetzt. Das Ober⸗ 
kommando über die gefamte, die Manöver in der Po⸗Ebene 
cusübende Armee rte ‚General Baſtie o, der als 
einer der hegabteſten Heerführer gilt, die Falten zur Zeit 
heſitzt. Er war einer fener Generäle, der, obgleich er in 
der Oſſentlichkeit wenig genannt wurde, Entſcheidendes zu 
einem für Italien günſtigen Ausgang der Kampagnen in 
Abeſſinien und Spanten beigetragen hat. General Vaſtico, 
der Generalſtabschef Pariant und die anderen italieni⸗ 
chen militäriſchen Sachnerſtändigen vertreten die Anſicht, 
daß der Stelkungskrieg, der für den Weltkrieg ſo 
cha rakteriſtiſch war, mit feiner methodiſchen Zermürbung 
den Gegners und ſeiner Gefahr ſchwerer wirtſchaftlicher 
und fosiafer Kriſen, bereits der Vergangenheit an⸗ 
gehöre, und fie glauben, daß die modernen Waffen heute, 
im Zeitalter der Flugzeuge, der ungeheuren Geſchwindig⸗ 
keiten, der Motoriſierung und der ſchweren Maſchinenwaf⸗ 
ſen, einen „Krieg der raſchen Entſcheidungen“ 
mogliche. Und auf den Einwand fremder Militärs, der 
ate habe erwieſen, daß bei der gegenwärtigen all⸗ 
ie Bonn Entwidfung der Walentechnik und bei der Liber. 
een t des Kriegzfaktors Material über den des Men⸗ 
deen eine schnelle Entſcheidung nicht herbeigeführt wer. 
den können, erklären die Italiener der entſcheidende 
Durchbruch ſei im Weltkrieg nur deshalb nicht gelungen 
weil man ihn meiſt an der falſchen Stelle verfucht habe, 
und weil die nötigen Reſerven gefehlt hätten. x 


Eine Beſtätigung der Theorie, daß die modernen Va: 
fen den nächſten Krieg vorausſichtlich anders als den Welt. 
krieg geſtalten nud einen „Krieg der raſchen Entſcheidun⸗ 
gen? ermöglichen werden, follen, wie hier verſichert wird, 
auch die Ende Jult veranſtalteten kombinierten Mas 
näver der italieniſchen Kriegsmarine und 
Duftflotte erbracht haben. An dieſen Mandvern nah⸗ 
men fait alle Schiffe und Unterſeeboote der italteniſchen 
Friegsmarine teil ſowie ein großer Teil der italieniſchen 
Luftſlolte. Die Einzelheiten der Luftwaffe kamen von ſämt⸗ 
lichen italieniſchen Luftbaſen in Sardinien, Sizillen, Apu⸗ 
lien, Libyen und dem Dodekanes. Viele der Bombenflie. 
ger batten, bei einer Bombenladefähigkeit von 1000 Kilo- 
raum, Non stop-Flüge von über 1000 engliſchen Meilen 
zurückzulegen. Die von der oberſten Marine-Leitung ges 
8 Aufgaben follen ſämtlich programmgemäß und ohne 
komeringtken Zwischenfall ausgeführt worden fein. Die 
N Manöver der Flotte und Luftwaffe im Mittel. 
daß alte bätten mit abſoluter Klarheit erwieſen, 
Witt 3 en in der Luft „den Schlüſſel zum 
Shlffsnerfehe im nn der Hand babe“. Der range 
‚unten der Kontne Wittellandiſchen Meere ſtehe zur Zeit 
Ugerwache und d der italieniſchen Luftwaffe“, die ihn 
völlig zu unterbind Nöglichkeit Beſ. tze, ihn, „falls nötig, 
feindlichen Luftangriffe Auf die Tatſache, daß auch Italien 
lieniſchen militäriſchen S ausgeſetzt fei, erwidern die ita⸗ 
daß „dieſe Gefahr gerinachverſtändigen mit dem Hinweis, 
nehme“, da die engliſchen er ſei, als man gewöhnlich an⸗ 
Italien und den Mitlerund kranzöſiſchen Luftflotten, was 
Möglichkeit hätten ſich in einenaum anbelange, nicht die 
3 Die vit i en einem „inneren Radius“ zu be. 

egen. Zent re Italiens und Deutſchlands 
ſeien, vom vorausſichtlichen uplotz des kommenden 
Luftkrieges hunderte von Meilen entfernt Andererſeits 
kontrolliere Italien gerade jenes Gebiet des Mittelländi⸗ 
chen Meeres, das man mit dem Ausdruck: See Zone“ 
ezeichnen könne. Die letzten Manöver der Flotte und 
A5 en 175 75 ſe nahmen vollauf beſtätigt. Und 
es jet die wichtige und fo überan . D i 
e Italien erteilt hätte. wertvolle Lehre, die 

Für dle Außenwelt find die italieni över, die 
Ende Juli und Anfang Auguſt zuerſt ge ” 
zer Luft im Mittelmeer, und daun zu Lande in der Po⸗ 
Ebene ſtattfanden, deshalb beſonders intereſſant, weil ſie 
Nc dem Glauben an die „Blitzkrieg“⸗Theorie und den 
eiralleneinſatz der Luftwaffe als ausſchlaggebenden Faktor 
nes jeden Zukunftskrieges, noch das offenſichtliche Beſtre⸗ 


Pr 


den der 


„hätten die 


Saltener aufzetgten, ben Zukunfts krieg, wenn er 
einmal ausbrechen follte, nicht auf dem eigenen Heimat⸗ 
boden und an den 177 80 Küſten, ſondern von Anfang an 
möglicht jenſeifs der Grenzen von Land und 
Meer, im Herzen des Feinblandes, zu füh- 
ren. Dieſes Ziel entſpricht natürlich dem klaſſiſchen 
Grundſatz, wonach es „zur Verteidigung der eigenen lebens⸗ 
wichtigen Intereſſen ſtets am beiten ſei, von Anfang an den 
Feind auf ſeinem eigenen Boden und Raum anzugreifen“. 
Für alten gilt aber dieſer Grunbſatz wegen ſeiner ex⸗ 
ronierten geographiſchen Poſitſon mehr als für irgend ein 
anderes Land Europas. Und wenn man dieſe Tatſache 
am Auge behält, fo wird der Angriffsgeiſt der militäriſchen 
Theorien Italiens vollends verſtändlich. Auch begreiſt 
man erſt dann, weshalb Muſſolini ſeit dem erſten Tage der 
Machtergreifung durch den Faſchismus ſolch ein großes 
Gewicht auf die Ausbildung der italtenifhen Luftwaffe 
gelegt hat. „Allein das Borhandenfein einer ſtarken Luft: 
armee iſt für Italien die Vorausſetzung einer wirklichen 
Mittelmeer⸗Herrſchaft“, ſagt Erich Stock in feinem ſoeben 
herausgegebenen ausgezeichneten Buche „Mittelmeer⸗Reich“, 
das allen, die ſich für die Mittelmeer⸗Probleme inter: 
eſſteren, nur beſtens empfohlen werden kann. „Mit den 
Kampfinſtrumenten der Jahrbundertwende“, meint er, 
Italiener im Mittelmeer wenig Eindruck ge⸗ 
macht. Grit mit dem Aufbau einer Achtung gebietenden 
8 9 f 1 armee, die den Raum ſpielend 5 5 
fh für Italten in feiner n Größe das em 
spazio Yale ei ns im Mittelmeere. Und 
mit der Überwindung der Diſtanzen dringt Italien nun 
auch leichter in jene Mittelmeerländer vor, die feinem poli⸗ 
tiſchen Einfluß nicht unmittelbar unterſtehen ..“ 

George Popoff. 


eee 
Danzig am Sternenhimmel. 


Die aſtronomiſche Geſellſchaft tagt. 


In Danzig begann die 88. Tagung der Aſtronomiſchen 
Geſellſchaft, an der etwa 80 Aſtronomen teilnahmen. Die 
Aſtronomiſche Geſellſchaft ſetzt ſich zur Hälfte aus deutſchen 
Mitgliedern zufammen, während die andere Hälfte die 
übrigen europälſchen Länder stellen. Zu dieſer Tagung ſind 
Gelehrte aus Italien, der Schweiz, aus Schweden, Dänemark 
und Rumänien erſchienen, In der Eröffnungsſitzung in der 
Aula der Techniſchen Hochſchule hieß Prof. Hoepfner⸗Danzig 
die Gäſte herzlich willkommen. Dann ſprach der Vorſitzende 
der Geſellſchaft Prof. Dr. Ludendorff⸗Potsbam, worauf im 
Auditorium Maximum der Hochſchute die Wiſſenſchaftliche 
Tagung begann, 

„Am Mittwoch hatte der Senat ber Freien Stadt Danzig 
die Aſtronomiſche Geſellſchaft zu einem Empfang in den Feſt⸗ 
faal des Altſtädtiſchen Rathauſes geladen. Staatsrat Dr. 
Böttcher, der ſeitende Sachbearbeiter der auswärtigen 
Abtetlung, hieß die Gäſte herzlich willkommen. Ex wies 
darauf bin, daß angeſichts des geradezu vaſtronomiſchen“ 
Umfangs der Lügen und Verleumdungen in einer feind ⸗ 
lichen Preſſe es namentlich den ausländiſchen Gäſten dank⸗ 
Bar anzurechnen ſei, daß fie on einer ſolchen Tagung in 
Danzig teilnähmen. Er bat ſie, ſich durch eigenen Augen⸗ 
ſchein nicht nur von dem deutſchen Charakter dieſer Stadt, 
ſondern auch von der Zuverſicht und unübertreffharen Ruhe 
der Danziger Bevölkerung zu überzeugen, 


Im Namen der Aſtronomiſchen Geſellſchaft dankte der 
Direktor des Coppernieus⸗Inſtituts in Berlin⸗Dahlem, 
Profeflor Dr. Kopf,, für den herzlichen Empfang. Der 
Aſtronom ſtarre nicht nur den Himmel an, er ſtehe auch feſt 


mit beiden Füßen auf der Erde und im irdiſchen Geſchehen. 


Die Aſtronomiſche Geſellſchaft benenne gern in Dankbarkeit 
und in angenehmer Erinnerung einen aus der großen Zahl 
der namentlich in letzter Zeit entdeckten kleinen Planeten 
nach den Städten ihrer Tagungen, und ſo ſoll der von 
Dr. Reimuth in Heidelberg entdeckte kleine Planet Nr. 1419 
den Namen Danzig tragen. Er wünſchte, daß ſich das 
Schickſal Danzigs immer unter einem glücklichen Stern ge⸗ 
1 7 50 möge. Die Verſammlung dankte dem Redner mit 
reudigem Beifall für feine llebenswürdigen Außerungen. 


* 


Die geretteten polniſchen Flieger f 
N “ np ogleich freigelaſſen. 


Die von deutſchen Seeleuten des Seedienſtdampfers 
„Hanſaſtodt Danzig“ aus den Wellen der Oſtſee geretteten 
und ins Danziger Polizeipräſidium eingelieferten beiden 
polniſchen Flieger ſind nach kurzem Verhör von Beamten 
der polniſchen diplomatiſchen Vertretung abgeholt worden. 
Sie haben ſich nach Gdingen begeben. Das abgeſackte pol⸗ 
niſche Flugzeug iſt bereits von polniſchen Marineſahrzeugen 
die in Hela ſtationiert ſind, geborgen worden. 


Es iſt übrigens höchſt bemerkenswert, daß von dieſer 
deutſchen Rettungstat, die gewiß eine Selbſtverſtändlichkeit 
war, in der polniſchen Preſſe — ſoweit wir dies 
überſehen konnten — kein Sterbenswort erwähnt 
murde. 


Polniſche Saiſonarbeiter in Danzig ungefährdet. 


Von nolniſcher Seite iſt das Gerücht verbreitet worden, 
daß polniſche Saiſonarbeiter, die ſich nach dem 15. 
Auguſt noch im Danziger Gebiet befinden ſollten, hinter 
Stocheldroht interniert werden würden. Von zu⸗ 
ſtändiger Danziger Seite wird ausbrücklich erklärt, daß 
Donzig gor kein Intereſſe doran haben könnte, 7000 zuſätz. 
liche Eſſer interniert zu halten. Im Gegenteil würden alle 


Saiſonarbeite» nach Abwicklung der Erntcorbeiten mit 
ihrem Verdienſt ohne jede Schwferigreit wieder nach Polen 
zurückkehren könne. f 


Marmeladen, Gelees, Konfitüren in 8 Minuten! 


Während bisher die Herſtellung von Marmeladen, Gelees, 
Konfitüren uſw. ugisierig, mühevoll und nicht ohne Rifiko war, 
ibt es jetzt ein Verfahren, dur 3 dies kinderleicht gewor⸗ 
en iſt. Es iſt heute mit Eitropekt möglich, in 8 Minuten Kochzeit 
Marmeladen und Gelees herzuſtellen, auch für ſolche, die in der 
Küche ohne jede Erfahrung find. 

Dabei bleiben die lebenswichtigen Aufbauſtoffe der Früchte 
(Vitamine) und das Aroma, welche maps durch das ſtundenlange 
Kochen zerſtört wurden, jo gut wie vollſtändig erhalten. Die mit 
Citropekt eingekochten Marmeladen und Gelees find deshalb nicht 
billiger, ſondern auch viel gefünder und nahrhafter. 

Weiterhin wird aber bei der Verwendung des Citropekt der 
große eee e der Fruchtmaſſe vermieden, der durch 
as ſtundenlange Kochen eintrat. Es Eile eben früher leider 
ein Teil der in der Frucht vor andenen Säfte eingedampft werden, 
um die Marmelade muſig und ſteif zu bekommen. Dieſe wert⸗ 
voll. ı Nährſtoſſe werden ſetzt der Marmelade erhalten, da die 
Fruchtmaſſe mit Citropekt foſort feit wird und keine Verdunſtung 
eintritt. — Citropekt iſt in allen Drogerien zu haben. Sie erhalten 
dort auch koſtenloſe Kochvorſchriften, die ſo klar und deutlich lauten, 
daß Mißerfolge ausgeſchloſſen find. Aber achten Sie bitte auf den 
Namen trage! 


Grai Ciando in Salzburg. 


Salzburg, 11. Auguſt. (DMB) Die Fahrt des italieni⸗ 
ſchen Außenminiſters Graf Ciando durch Salzburg ger 
ſtaltete ſich zu einer wahren Triumphfahrt. Überall, 
wo die beiden Außenminiſter erſchienen, waren ſie Gegen⸗ 
ſtand herzlicher Begrüßung. ö 5 

Auf dem Bahnhof und dem Platz davor hatte ſich ebenſe 
mie auf dem Anfahrtsweg zum Hotel „Oſterreichiſcher Hof“ 
eine unüberſehbare Volksmenge verſammelt, die erſt heute 
früh durch den Rundfunk die Ankunft des italieniſchen 
Außenminiſters erfahren hatte und in ihrer Mittagspauſe 
von den Arbeitsplätzen herbeigeeilt war. Als Graf 
Ciando in Begleitung des Reichsaußenminiſters von 
Ribbentrop aus der Bahnhofshalle trat, brandete ihnen 
begeiſterter Jubel entgegen. Die Maſſen durchhrachen die 
Be und umringten mit lebhaften Rufen die Wagen 
der heiden Außenminiſter. Dasſelbe Schauſpiel wieder⸗ 
holte ſich vor dem Hotel „Oſterreichiſcher Hof“. 


Der Führer beſucht die Salzburger Feſtſpiele. 
Am Mittwoch abend beſuchte zum erſten Male der 
Führer die Salzburger Feſtſpiele und wohnte 
der Aufführung von Mozarts „Don Giovanni“ bei. Als 
der Führer überraſchend in Salzburg eintraf, wurde er non 
der ep, Be — . zum 
ſpielhaus umſäumt, jubelnd begrüßt. 
m. ke alder in italteniſcher Sprache, 
an der unter der mufikaliſchen Leitung von Clemens 
Krauß namhafte italteniſche und deutſche Künſtler mit⸗ 
wirkten, wurde von den Feſtſpielgäſten mit begeiſtertem 
Beifall aufgenommen. Auch bei ſeiner Rückfahrt nach 
Berchtesgaden wurden dem Führer ftürmiſche Kundgeßun⸗ 
gen dargebracht. 


Strichweiſe Treibſtofftnappheit in Deutſchland. 

Aus Berlin wird uns von gut informierter Seite ge⸗ 
ſchrieben: 

In der ausländiſchen Preſſe finden ſich Meldungen dar⸗ 
über, daß in gewiſſen Teilen Deutſchlands Perſonenkraft⸗ 
wagen aus Mangel an Betriebsſtoff ſeſtliegen und 
nicht in ihren Heimatort zurückkehren können. Richtig iſt, 
daß in einigen verkehrspolitiſch ungünſtigen Gebieten wie 
beiſpielsweiſe in Tirol, der in dieſem Jahr einſetzende 
Sturm von Touriſten⸗Kraftwagen bei der Anlage von Tank⸗ 
ſtationen und ihrer Verſorgung mit Betriebsſtoff nicht ger 
nügend herückſichtigt wurde und wohl auch nicht berückſichtigt 
werden konnte. Durch die ſofort notwendige Umleitung 
von Betrtebsſtoff nach dieſen Gegenden wurde auch in eints 
gen Großſtäbten und auch in Berlin die Treibſtoff⸗ 
knappheit fühlbar. Da die außerordentlich raſch forts 
ſchreitende Motortſtierung Deutſchlands eine 
ſteigende Einfuhrkurve der Treibftoffe zur Folge hot, wird 
man damit rechnen müſſen, daß der Betriebsſtoffverbrauch 
beſonders geregelt werden wird. ber dos Wie und 
Wonn iſt an ber zuſtändigen Stelle noch nichts zu erfahren, 

Deutſchland iſt in ſeiner Erdölverſorgung auf Zu⸗ 
fuhren angewieſen, da die eigene Rohölproduktion nicht 
groß iſt und vorausſichtlich auch nicht erheblich gesteigert 
werden kann. Dafür hat der Prozentſatz der Selbſtverfor⸗ 
gung Deutſchlands an Kraftſtoff durch die Benzin⸗ 
gewinnung aus Kohle ſtark zugenommen, ſo daß 
eine Eigenverſorgung non nahezu 86-70 Prozent erzielt 
worden iſt. Gering iſt dagegen noch die Eigenverſorgung 
bei den Dieſelkraftſtoffen. Sie beträgt nur wenig 
mehr als 10 Prozent. Die Motorifierung hat in ſchnellerem 
Tempo zugenommen als die Gewinnung ſynthetiſchen Ben⸗ 
zins. Wie unerwartet dies ſelbſt den leitenden Perſönlich⸗ 
keiten des Reiches gekommen iſt, zeigt die Tatſache, daß man 
vielfach die völlige Deckung des Treibſtoffbedarfs aus eigener 
Erzeugung bereits Ende 1998 erwartet hatte. Zu der ört⸗ 
lichen Verknappung von Treibſtoffen hat auch die ſtarke 
Beanſpruchu des deutſchen Eiſenbahnwagenparks, vor⸗ 
nehmlich der Tankwagen beigetragen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Einigung der Stadtgemeinde Warſchau 
mit der franzöſiſchen Gleltrizitätsgeſellſchaft. 

Der langjährige Streit, der zwiſchen der Stadtge⸗ 
meinde Warſchau und der franzöftſchen Elek⸗ 
trizitätsgeſellſchaft in Warſchau, auf Grund einer 
der Franzoſen in den Jahren 1902 und 1909 erteilten Kon⸗ 
zeſſion entſtanden war, hat kürzlich durch eine gegenſeitige 
Einigung ſeinen Abſchluß gefunden. Auf Grund einer 
Verordnung des Herrn Staatspräſidenten wird der Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, im Namen des Staatsſchatzes für die 
Stadt Warſchau die Verpflichtungen der Stadtgemeinde ge⸗ 
genüber der franzöſtſchen Geſellſchaft zu übernehmen. Die 
Geſellſchaft erhält an Kapital und Zinſen insgeſamt 
56 624 000 franzöſiſche Franken, davon 7 Millionen Franken 
in bar und 40 924 000 Franken in zinsloſen Schatzſcheinen 
des Staatsſchatzes. Die Bindungen und Termine, ſowie 
die Art der Tilgung der Schatzſcheine ſetzt der Finanz 
mintſter feſt. 

Die Franzoſen ſcheinen recht anſpruchs volle Freunde zu 
ſein. Seit drei Jahrzehnten haben ſie in der polniſchen 
range an Licht und Kraft verdient, und jetzt laſſen ſte 

ch noch mit 56,9 Millionen, d. h. mit einem Betrage, der 
mehr als den achten Teil der Luftſchutz⸗Anleihe ausmacht, 
unter der Garantie des Staatsſchatzes abfinden. Man vers 
gleiche mit dieſem Abkommen etwa die Auseinanderſetzung 
der Stadt Bromberg mit der Berliner Geſellſchaft, die 
früher die Elektrifizierung der Braheitadt beſorgte. 
Kriegsgefangener kehrt nach 25 Jahren zuruck. 
In fein Heimatdorf Monaſtyr im Kreiſe Stryj 
in Galizien. iſt jetzt — wie die polniſche Preſſe mitteilt — 
ein gewiſſer Jan Siymwfa wieder zurückgekehrt, der im 
Jahre 1914 zum Kriegsdienſt im öſterreichiſchen Heer einge: 
zogen worden war. Bei Krasnik verwundet, geriet er in 
ruſſiſche Gefangenſchaft. Nach ſeiner Geneſung 
arbeitete er auf einem Dorf, wo er die bolſchewiſtiſche Re⸗ 
volution erlebte. Weil er im angetrunkenen Zuſtande die 
ſowietruſſiſche Struktur einer Kritik unterzogen hatte, 
wurde Siywka zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt. 
Nachdem er ſechs Jahre ſeiner Strafe verbüßt hatte, gelang 
es ihm, nach China zu flüchten. In der letzten Zeit 
zwang ihn der japaniſch⸗chineſiſche Krieg, in dem er ſeine 
ganze Habe verloren hatte, zur Rückkehr in die Hei⸗ 
mat. Nach einer ein ganzes Jahr lang dauernden Wan⸗ 
derſchaft traf er in Polen ein. In China war er durch einen 
Bombenſplitter verletzt worden. 

Steigung der Lebenshaltungskoſten in Warſchau. 

Wie das polniſche ſtatiſtiſche Hauptamt angibt, ſind im 
Juli die Lebenshaltungskoſten in der polniſchen Hauptſtadt 
im Vergleich zum Juni um 1,8 Prozent angeſtiegen, obgleich 
fon gerade im Juli ein Rückgang der Lebens haltungs koſten 
eintrit 


Zur Reuanfertigung 
u. Aufarbeitung guter 


Polſtermöbei 


ſowie zur Ausführung 
aller anderen ins Fach 


Wir liefern: 


e 15 Wall Jaucheverteiler⸗ 
bgoſzez :Öfofe be Tauſch Maſchinen 


(Jaucheſtreuer) 


Zurück gekehrt 


Dr. P. Tonn Saatgut-Bereiter „Stahl- Neusaat“ 


— —— —⅛0 
modernste Spezialmaschinen für die Reinigung 


4644 


Zahnarzt f By 

ſchlagenden Arbeiten von Getreide, Hülsenfrüchten und Feinsämereien ulica Grunwald ä 
zka 78 in den beſtbewährt., 
Gdansk a 51 N empfiehlt ſich 2162 . Telefon 3064. aa olen modernſten Sabri. 
\ Tapezierermeiſter Silo- Häcksler u Original Botsch . katen u. ſenden auf 
TTT A |geimatis-Sinspäuer mt ren bes. 
„Pen- een — = moderustes Spezialfabrikat mit besonders großer 5 * oeſdl. inshauſer me aſpekten. 8 0 
NOTAR MN e verinievenzen e Deu Sandnoiktichaitliche 


Aufträge 


* * 
besorgt auf ches steg wege |infämtiihen Ländern [41 Alles-Schroter - Original Hummel 


wie Eintreibungen von 


W. Johne's Buchhandlung |&biseiten,  Bordes 


rungen, Ermittelungen 


Nowy Tomysi, W. 6. 
jetzt Liste 40 über 


zum Schroten von Getreide, Mais und ölhaltigen 


Bydgoszez. ul. Gdanska 28. von ad delete e Saaten, wie Süßlupine etc. ; Drahtgafle te, a Haus ieee 
— 2 m Ar 7 431¹¹ a 5 j 5 ce u. Byd 810000. 
B [Konzeſſioniertes Biuro R h h h U hi" 2 0 8 k Koppeidrähte usw. ( Bydgoszcz f. Abzugeben ca. 50 Ztr. 
: Nutzholz aller Art Sandi ie Barfıama, ubennebel 1 NEITEIG lig. dq „ esch 9 2133 
3 in Eiche, Esche, Birke, Buche, Rüster, : ul, Piuſa xt 14, 11. 1 S — DEREN, Er Somaten 
Erle, Weißbuche, Ahorn usw., ferner Vergüt. nach Erledig. Rübe kö f hi nach Pommritzer Bau- 2 
Kiefernbretter u. Bohlen in allen Stär- der Aufträge. N op NH Inpen vorschritt zu besonders 0 — EN mögl ab arten, Günſt. 
ken u. Abmessungen, sowie Deichseln, günstigen Preisen ab Lager Bydgoszez lieferbar 


Speichen, Felgen empfiehlt 4400 : Anträge 
Otto Draeger, Bydgoszcz Staatsan rage. Gebrüd er Ramme 


ul. Sowlfäsklego 18, Ecke Hetmafiska, : 


E Gegr. 1890 Nutzholzhandlun Tel.1414 Jſowie um Auslands⸗ 5 würfen in anerkannt „„ 
1 f = Emigranten-Bälle Tel. 3076 u. 07% Bydgoszoz Grunwaldzka 24 bester Qualität nebst a Ber rag 2 Friſches Stroh 
earbeitet fachgemaß Hetmanfka 22. 8 


e ee 
Josef Krantz 22 
= mzů ge Hüchen — 
Amz ennach u. von Deutſch 555 Klavier vi 
Serelihe Erholung Erfolsreiche Modeite] Rlabier Wohnungen: 


8 e in Polen u. nach Peuiſch⸗ 
ä 
8 N in Einzelkabinen. — in ruhiger u, idylliſcher Bester An 2 71 5 05 aut Fear 
W. Wodtke, Gdanita 76. Tel. 3015. 4186 e ee ſchrift unt. B 4701 8 d. 4 Zimm.⸗Wohng. 
— • äͤ6l—ẽ —k tͤüü(-(ͥQ2H ———æ!——r53E.!n 


Lage an Thauſſ. Angeb. 
Gärtnerei Dobrzuniewn 
aparte und preiswerte poczta Myrzyſt. 
Modelle in größt. Aus- ft. Oſiek n. Not. 48805 


wahl nach eigenen Ent- fompl., mit 2 Motoren 


Vereinsbank. Bydgoszcz 


Sp. z 0.0. 4461 


. und Abrollſpedition — übernimmt und eigener Fer- 


dern und Seen bei Die Bank ‚des Handwerks und, Mittelstandes 3 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. — — ee N 25 

guter Verpflegung für 7 s parterre,fvon ſof. oder 

M 1% M 7 € aglellonska 10 Telefon 3144 8 ſpäter zu vermieten. 
77 iele * otorräder: her 3212 — Gegründet 1860 ign. U. Grainert & „ 4462 Alefe Mickiewicza 7 
mit Starter und Ballonbereifung J Glöwna 16, 5. Chofnice. Bydgoszoz, Dwarcowa2i. u. tfilber tauft Zu erfragen Wohn, 7. 


Erledigung allerBankgeschäfte P. Kinder, Gdanſta 40. 


Seidel N Bitte melden Sie ſich ; RES 
„Mahmaſchinen Pfaff u. andere Warten umgehend an! 2027 Höchstmögtiche Verzinsung von Einlagen. nd wenn. mm Au to Ford“ Wohnung 
44 22 * 85 x hr 57 381 > 
Gerne Bert Guns wers Nüſſehunde e ee 
illi 308 niadect Laden 
Reparatur - Vertitatt, Sulins Need i latterei „Aſtran, 5 fen ges Tracht 2 


Budgoſzez. Dworcowa 17, Telefon 3559. nehme ſofort 


in Dreſſur. 


Prima Referenzen. 


Moderne Möbel aller Art 


Su Inneneinrichtungen | 


ee che, a, ganze Wohn., 
ut. Hauſe geſ. Offert. 
kN AR“, Dmowjliego 12, 


wa?, neb. Hot. Adler, da überzähl. zu verkf. 
had Ti Tow. B Budowl. Mienzar 


Tapeten Wee 


. f Zuſchriften unt. L 4766 llefert mit Garantie 100 cem Unter „517. 4831 
Tur Reisezeit ——.—.——. R. E. Mielke ı ska. | Farben Nine e ma 
Ein⸗ und Wieebork Tel.25_ Bydgoszez Jef iss . Kerber, Gdanſla 66 Fabrruder und Teile 2-3⸗ Zimm. Wohn. 


öbelfabrik Dworcowa 22, Filiale, Telefon 36 25. 2828 du 3 Preiſen 
Eigenes Sägewerk mit neuzeltlihen Holz- :! —— 

bearbeitungsmaschinen. — Große Holzlager. — E 
Spezielle Trockenanlage, 


Offerten unter 9 2155 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


2 Stuben ‚und „rüme 


u v 
3w. Anita 6/3, Aust. 4 


1 immer u. Küche 


R. Puhl 
Sommergäſte vun Pom. au. 
nimmt b kl. n FFW 
Gut, nahe an a” Verkaufe billig gut- 
een, erhaltenen unkippbar. 


KRAJAR 


3 31, Werkſtatt. 


Zweispänner 


ſtunden⸗ u. tageweiſe 
billigſt zu vergeben. 


Spediteur Wodtke. 


dis 
Reiseschriften von Marian Henke 


Polesische Reise 


er basta 16. Ter 015. S | Kae, und, geen, 
Biatowiez — letzter Möbeltransport und 
UrwaldinEuropa | = e Zur Herbstaussaat 


2. Auflage — Preis 1 zt u Gene. 2 3. verm. Möbel müſſen 
a gibt folgende von der Wielkopolska Izba Rolnicza aner- mit übernomm. gg 
Durch Podolien kannte Saaten ab: Zu erfragen 


Wolf 30 PS fahrbar, nita 66, W 2. 
mei Treibr. l Lende 60, Wohn. 2 
Nreſchmotore lube und Küche 
zu zu verk Naklelſta 24.2157 921 eie a 1 5 
voraus. Off. unt. W2130 


Kräft. ernten ele Binnfihter ad. Geſchſt. d. Zeitg. erb. d.3eitg.erb, 


in den Sorten „Afrit Sonniges 


71 ; Be 51 | leeres Stübchen 


an einf. Frau ohne An⸗ 


ins Huzulenland 
2. Auflage — Preis 1.50 zt 


Wilno, Stadt zwischen 
Ost und Wesf 
2. Auflage — Preis 2 zt 


k 3 Sobotka'er Absaat, Preis 
Meder 2. W Mateitt 7. W. 5. 2242 Raps von Stiegler, 50% über Posener Höchstnotiz. 
ältere Absaat, Preis 30% 


Lembkes Winterraps, über Posener Höchst- 
Ill fi 0 S notiz. Mindestgrundpreis 50.— zt per 100 Klo 
Roggen Wloszanowoer iber Posener Föcl t 


notiz. Mindestgrundpreis 16.— 2 per 100 Kilo. 


Weizen, Salzmünder Standard-Original, 
Markowicer Edel Epp-Original, Mar- 
Kowicer Edel Epp (I. Abs.) Von Carstens 
Dickkopfweizen (I. Abs.) Von Carstens 
Dickkopfweizen (2. Absaat). 

1. Absaat, Preis Original 60% über 
Sv. Sonnen Posener Höchstnotiz, 1. Absaat 35% 
über Posener Höchstnotiz, 2. Absaat 25% über Posener 
Höchstnotiz, Mindestgrundpreis 22.— zt per 100 Kilo. Liete- 
rung erfolgt in neuen 1½ Zentner fassenden Säcken zum 
Preise von 1.60 zt per Stück gegen Voreinsendung des Be- 
trages oder Nachnahme. Bezüglich der sonstigen Lieferungs- 
bedingungen gelten die Vorschriften der W. I. R. 
Bestellungen nimmt auch entgegen Posener Saatbau- 


N Spölka z ogr. odp. Poznan, Aleje Marsz. 
Usudskiego 32 


SaatzuchtwirtschaftCiolKowo 


zur Transmiſſion für 


Sandomir, Polens 
neues Industrierevier ark Suns 4. 


— Sulmiet. 


heitere Stadt 
Preis 2 zt Gulmseer 


In allen E Geschäfts-, Privat- 


und Familien- 
Neue Ernte — Hebe Eber Anzeigen 
von der W. J. R. angekörte 


per „hang zu verm. Offert. 


Stück 4.00 
000 Stück 30.00 zi aras Gebr. guterhalten. RR An d. Zeit erb. 


Steiert Kohlenbadeofen 


Torun-Mokre, 
Dworcowa 19-27. Ciefstomftieno 18 W. 
Aus dem früheren 


fie 0 
erm 2 
— 10, W. 7. 


2 Landwirtstöchter 
evgl., Anfg. 30, 1 1 
dementſprechende Ja eemaſch. e 5 


Lebens: = Spe feen e 


tameraden. 15 HE ‚len 


Deutsche 


22 Rundschau 
deddfähige Chet Die Deutsche Rundschau 
wird in Culmsee 

und in der Umgebun 


FF 28888 8888 


ls 


befte Qualität (Maſt⸗ od. Bacon⸗ ee eee e p. Krobia, pow. Gostyn 1835 Bee be vente] 6 
art) hat laufend abzugeben aus gelesen. 9999 KRenntniffe,gut.iugend- 
ſeiner bekannten, vielfach prämiier⸗ Bestellungen von An- eee eee ee. e eee e e 4788 
— eingetragenen Herde des wei⸗ 7 * 1 9 8 l Bee Schülerinnen 
en Edelſchweines (Yorkſhire) ass 2..Geſchſt. D. Sengterb. 1 Purſtſy And. ‚tor fält, b 
0 2 ) dr ee Sant-Getreide Suche 2 eee Hat d. Segal 


Saat- und schweinezucht Cioklowo, 


derzeit entgegen die 


Zur Herbstbestellung 


Roggen 100 und 130 Str. 
1) Wioszanowski zwecks Heiratimoretan, Bräter u 


p. Krobia, pom. Goſtin, Tel. Krobias Vertriebsstelle 27... JERFEERTTIR TO TE EHRTEN Absaat [lauf dieſem Wege die ar andere uden 
— — Lindemann wieder das gute Lipier Saatgut: 2) Zeeländer, en A dab ein. chtig 


in Gulmaes. ebild. Landwirts pers. Flaschen aher 

Weizen A1 er von 40-50 Jahr.] Spülkasten u. A⸗Hahn⸗ 

3) Sval. e ; ju machen. es Ber. Beficht 1 l —6 
saa nden, er⸗ e 5 

4) ranistka ae ch bei eu Dworcowa 104. 


ene II. Abs. 


Sorten 1—4 anerk. d. 
Pom. Iaba roln, Torun 


Carstens Dickkopf Winterweizen 


Original und I. Absaat, anerkannt 
von der Pomorska Izba Rolnicza. 


J n Weizen 


Remife 


für 3-4 ana nel 


mit kurzer, dicker, vollbesetzer Ahre. 

Besonders geeignet für mittlere und 5 Ar 

1 5 gute Be 5) Petkuser en : 

undstarke gung hervorragend aus U 
INDUSTRIE eh en Weizen Bi 


Mahndorfer Hintergerste Bemusterte Offerten 


I. Absaat, als Auslandszüchtung zur auf Wunse 


te An || aan || Dampferfahrten 


sen, garantiert sortenreiner Nach- Dom. Radzyn. 
u aus winterhartem Superelite- are Grudzlann nach der Hafenschleuse Brdyujscie finden am 

1 | hei Sonntag, d. 13. u. am Feiertag, d. 15. d. M. 
uud aubeegen Toru 


stamm. Lagerfest, frühreifend, hoch- 
Nasienna) oder unmittelbar an nicht statt. 4584 
aſſig und 


ertragreich, vollkörnig. 4803 
Anfragen u. e an die Posener 
Saatbaugesellschaft (Poznanska Spölka 

1 
DOMINIUM LIPIE , LLorD BYDGOSKI Sp. Akc. 
Post u. Bahn Gniewkowo, Tel. Gniewkowo 35 Franz Schiller, 
Torun. ielt. Garbary 12 


HANDEL X 
GEWERBE \ 5 


Sämtliche 365° 


A.DITTMANN T. Z O. P. 
BYDGOSZCZ 
MARSZALKA FOCHA 6 :-: DWORCOWA 13 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ und „Die Scholle“. Hierzu „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 33 
— — — — — — — ETEIEETECEEEEEEIEEEEECHEEATEETEEEGEEN EEEEREEEEEETEETEn — ————— ͤ Gß— 


N f an Re g Zaklad graficzay i mieisce odbicia, wydawca i mieisce wydania: Drukarnia A. Dittmanna T. 2 0. p., Bydgoszez, Dworcowa 13. 
aczelny redaktor: Gotthold Starke. Odpowiedzialui redaktorzy: Za polityke: Johannes Kruse, za dzial gospodarczy: Marian Hepke, za kronike lokalng, prowinci jakotez za caly inny dzial niepolitycan 
Marian Hepke, za ogloszenia i reklamy: Edmund Przygodzki, wszyscy w Bydgoszczy. N 225 e 
Zarzadzajacy zakladem graficzuym: Hermann Dittmann, Bydgoszez, 


N 


2. Blatt. 


Bydg 


Bromberg (Bydgoszcz) 
12. Auguſt. 


Wie entſteht ein Sommergewitter? 

Die Wiſſenſchaft unterſcheidet zweierlei Arten von Ge⸗ 
wittern: das Front⸗ oder Winter⸗Gewitter und das 
Wärme⸗ oder Sommer⸗Gewitter. Wenn kalte Luftmaſſen 
in wärmere eindringen, wenn alſo das Gleichgewicht der 
Luftmaſſen geſtört iſt, entſtehen Front⸗ oder Wintergewitter, 
die meiſt nachts auftreten und nicht auf einen Ort beſchränkt 
bleiben, ſondern über weite Strecken wandern. Sommer⸗ 
gewitter entſtehen dadurch, daß die Luft auf der Erde zu 
ſtark erhitzt wird, infolgedeſſen nach oben ſteigt, in kältere 
Luftſchichten gelangt und hier das Gleichgewicht ſtört. Da⸗ 
durch kommt es dann zu Wolken⸗ und Gewitterbildungen. 
Dieſe ſommerlichen Gewitter treten meiſt in der Mittags⸗ 
zeit zwiſchen 14 und 17 Uhr auf, wenn die Luft über der Erde 
die ſtärkſte Erhitzung erreicht hat. Erforderlich für das Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſolchen Gewitters iſt eine Temperatur⸗ 
abnahme von 1 Grad auf 100 Meter. Die Luft in tauſend 
Meter Höhe muß alſo mehr als 10 Grad kälter ſein als die 
Luft auf der Erde. Dieſe Sommergewitter dehnen ſich nach 
oben in eine Höhe bis zu 10000 Metern aus. Es iſt alfo 
einem Flieger unmöglich, dieſe Gewitter zu überfliegen. Da 
die Sommergewitter aber nicht ziehen, ſondern ſelten einen 
Radius von 10 Kilometer überſchreiten und am Ort ſelbſt 
auch wieder abſterben, kann der Flieger ſie leicht umfliegen. 
Will der Flieger aber das Gewitter durchfliegen, ſo gilt für 
ihn die mittlere Höhe von 2000 bis 3000 Meter, weil unter 
dieſer Höhe meiſt ſtarke Böen anzutreffen ſind. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den Sommergewittern ſind die Wintergewitter we⸗ 
ſentlich flacher und können überflogen werden. Allerdings 
ſind die Wintergewitter nicht auf einen Ort beſchränkt, 
ſondern wandern mit einer Stundengeſchwindigkeit von 30 
bis 40 Kilometern, ſo daß der Flieger mühelos dem Ge⸗ 
witter wegfliegen kann. 


Blitze ohne Donner. 


Wohl weiß die Wiſſenſchaft, wie der Blitz entſteht, 
aber wie die elektriſche Spannung zuſtande kommt, 
iſt bis heute noch ungeklärt. Viele Theorien gibt es, die 
den Verſuch gemacht haben, dieſe Vorgänge zu erklären, viele 
wurden zurückgezogen, korrigiert oder verworfen, alle ſind 
falſch. f 

Bei dem Zuſtandekommen der elektriſchen Spannung 
handelt es ſich um Vorgänge, die eintreten, wenn aus dem 
Waſſerdampf ein Tropfen wird, alſo bei der Kondenſation. 
Es kann nur fo fein, daß bei der Kondenfation Elektrizität 
frei wird, die vorher ſchon in dem Tropfen war. Es wird 
alſo eine Wolke mit Elektrizität geladen. Allerdings iſt es 
nun durchaus nicht ſo, daß alle Blitze von der Wolke in 
die Erde gehen. Die meiſten entladen ſich von Wolke zu 
Wolke, andere von der Wolke zur Erde und wieder andere 
von der Wolke nach oben. Die letzten, die ſich nach oben 
entladen, haben keinen Donner im Gefolge. Der Donner 
iſt weſentlich einfacher zu erklären: er iſt nichts anderes als 
der Knall, der bei der Entladung hoher elektriſcher Span⸗ 
nungen zuſtande kommt. Da der Donner der ganzen Blitz⸗ 
bahn entlang rollt und der Schall ſich mit nur 300 Meter 
pro Sekunde ſortbewegt, alſo weſentlich langſamer als das 
Licht des Blitzes, vergeht nach dem Blitz ſtets eine kleine 
Spanne Zeit, bis der Donner hörbar wird. a 

Weit verbreitet iſt auch der Irrtum, daß Blitze Zickzack⸗ 
Form haben. Die elekriſche Spannung, die ſich von Wolke 
zu Wolke, zur Erde oder nach oben enlädt, bohrt ſich ſtets 
einen geraden Kanal, den Blitzkanal, durch die Luft. Nur 
wenn der Blitz eine außergewöhnliche Länge aufweiſt — 
es find Blitze bis zu 10 Kilometer errechnet worden —, hat 
der Blitztanal die Form eines Bogens. Die eigentliche 
Entladung dauert nicht länger als ½% bis ½% Sekunde. 
Wenn wir einen Blitz ſehen, werden wir meiſt den Ein- 
druck haben, daß feine Erſcheinung weſentlich länger dauert. 
Dieſe durchau richtige Beobachtung iſt fo zu erklären, daß 
in dem gleichen Blitzkanal mehrere, oft viele Blitze hinter⸗ 
einander zur Entladung kommen. — Das Gewitter ſorgt 
in der ſommerlichen Überhitze für Ausgleich und bringt 
nach dem Aufruhr der Elemente Ruhe und Abkühlung. 


5 Ein ſeltenes Anglerglück hatte der hier Poſtſtraße 1 
wohnhafte penſionierte Poſtbeamte Sandurſki. Es ge- 
lang ihm heute in den Morgenſtunden aus der Brahe in der 
Nähe der Theaterbrücke einen Silberlachs zu fangen. Der 
Fiſch war über einen Meter lang und wog etwa einen 
halben Zentner. Nun mit Hilfe einiger Männer konnte der 
Fiſch ans Ufer gebracht werden. 

Noch immer geſchloſſen. Wie uns von der Geſund⸗ 
beitsabteilung der Stadtverwaltung mitgeteilt wird, iſt die 
Städtiſche Badeanſtalt in Schwedenhöhe zwecks Durch⸗ 

kung der Ausbeſſerungsarbeien noch immer geſchloſſen. 

e Eröffnung wird bekanntgegeben werden. 


$ Weitere Verkehrsunfälle. Am Freitag, gegen 12 Uhr, 
8 an der Ecke Kröl. Jadwigi (Viktoriaſtraße und 
Loktetka (Prinzenſtraße) der Abjährige Arbeiter Fr. Sar⸗ 
nach, Kanalſtraße 2, von einem Perſonenauto erfaßt und 
überfahren. Der Bedauernswerte erlitt bei dem Un⸗ 
fall einen Dein bruch und mußte in das Städtiſche Kran 
kenhaus geſchafft werden. — Ein weiterer ſchwerer Ber- 
kebrsunfall ereignete ſich auf der Chauſſee kurg vor Brzoza. 
Auch dort geriet ein Mann, deſſen Perſonalien noch nicht 
ſeſtgeſtellt werden konnten, unter ein Auto. 
fende wurde von dem Lenker des Wagens ſofort nach der 
Rettungsbereitſchaft gebracht, die für die Überführung in 
das Städtiſche Krankenhaus Sorge trug. Der Überfahrene 
hat den Bruch mehrerer Rippen erlitten. — Einen 
glücklicher verlaufenen Unfall Hatte der Kaufmann St. Ka⸗ 
lanow aus Warſchau, als er an der Ecke Kröl. Jadͤwigi 
(Viktoriaſtraße) und Bahnboſſtraße den Fahrdamm über⸗ 
queren wollte. Dabei wurde er von einem Auto angefahren 
und ſtürzte zu Boden. Als Vorübergehende hinzueilten, 
um ſich des Verunglückten anzunehmen, erhob ſich dieſer 
jedoch von ſelbſt und konnte, ohne daß er irgend welchen 
Schaden genommen hatte, ſeinen Weg fortſetzen. 


ri Wojewodſchaft Pommerellen. 


Der Betref⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


oſzez / Bromberg, Sonntag, 13. Auguſt 1939. 


$ Ungetrener Augeftellter. Ein Angeſtellter des Kauf⸗ 
nanns M. Andriefewſki, Kosciuſaki 18 (Königsſtraße), 
hatte von feinem Arbeitgeber für etwa 200 Stoty Herren⸗ 
ſtoffe erhalten, um dieſe zu verkaufen. Er hat dieſen Auf⸗ 
trag rt, it dann aber mit dem Erlös des Ver⸗ 
kaufs verſchwunden. 

Einbrüche. In der Nacht zum Donnerstag wurde ein 
Einbruch bei Florentyna Kaſiaſka, Orawſka 1, verübt. Bis⸗ 
ber unbekannte Diebe drangen mit Hilfe von Nachſchlüffeln 
in die Wohnung ein, aus der ſie einen Herrenanzug im 
Werte von 160 Zloty ſtahlen. — Ein anderer Einbruch wurde 
bei Frau Waleria Brun o, Golebia (Taubenſtraße) 70, ver⸗ 
übt. Auch hier verſchafften ſich die unbekannten Diebe 
mittels Nachſchlüſſels Eingang in die Wohnung, aus der ſie 
einen Füllfederhalter und 0 Zloty ſtahlen. 

d Wegen ungebührlichen Benehmens hatte ſich vor dem 
bieſigen Burggericht die hier wohnhafte Helena Ko⸗ 
ntecana zu verantworten. Die Angeklagte war zur Bar⸗ 
handlung nicht erſchtenen. Die Koniecana hatte verſucht, im 
Büro des Arbeitsloſenamtes eine Unterſtützung zu erlangen 


eſt. 

Wegen Beleidigung des polniſchen Volkes hatte ſich 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der hier 
wohnhafte Kellner Feliks Jurczyk zu verantworten. 
angetrunkenem Zuſtande hatte ſich der Angeklagte in Ge⸗ 
genwart mehrerer Perſonen zu beleidigenden Außerungen 
gegenüber der polniſchen Nation hinreißen laſſen. Er wurde 
zu drei Monaten Arreſt verurteilt. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſs. 
Pikſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte außerordentlich regen 
Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Mol⸗ 
kereibutter 1,604, 70, Landbutter 1,50—1,60, Tilſiterkäſe 1.20 
bis 1,30, Weißkaſe 0,0 0,25, Eier 1,101, 18, Weißkohl 0,06, 
Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,200.50, To- 
maten 0,15, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,06 
bis 0,10, Suppengemüſe 0,06, Radieschen 0,05, Gurken 0,06, 
Salat 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0200,40, Birnen 0,% 
bis 0,40, Pflaumen 0,30, Eierpflaumen 0,35, Sauerkirſchen 
0,25, Johannisbeeren 0,15, Blaubeeren 0,5, Preißelbeeren 
0,20, Steinpilze 100, Butterpilze 0,25, Rehfüßchen 0,30, 
Gänſe 4,00-6,0, Enten 2,70-8,50, Hühner 2003,00, Hühn⸗ 
chen 1,00—1,50, Tauben Paar 1.20, Speck 0,9, Schweinefleiſch 
9.700,90, Kalbfleiſch 0,80-1,10, Hammelfleiſch 0, 700,80, 
Aale 1.001,40, Hechte 0,80. 1,20, Schleie 0,70 1,00, Karau⸗ 
ſchen 0,50 0,90, Plötze drei Pfund 1,00, Karpfen 0,801, 20 
Dorſche drei Pfund 1,00. 

——— ü ——— 


Graudenz (Grudziadz) 
Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 


von Sonnabend, 12. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag. 


18. Auguft d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwa⸗ 
nen-Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Glöwnn 
Rynek), Tel. 1242. * 

Ihren 80. Geburtstag begeht heute, Sonnabend, 
12. d. M., Frau Rentiere Ida S chmidt, geb. Zittlau, Ge⸗ 
treidemarkt (Place 23go Styeznia) Nr. 3, Witwe des im 
Jahre 1924 hierſelbſt verſtorbenen Fleiſchermeiſters Karl 
Schmidt. Das Geburtstagskind erfreut ſich einer für ihr 
Alter ſeltener Geſundheit und geiſtigen Friſche. Ihr 
Intereſſe an allen Geſchehniſſen der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft iſt ein beſonders reges. 
perament und ibre Aufgeſchloſſenheit für das Erleben ande⸗ 
rer hat die ehrwürdige alte Graudenzerin ſich die Zuneigung 
weiteſter Kreiſe erworben. Den vielen Glückwünſchen, die 
der heimattreuen Volksgenoſſin am heutigen Freudentage 
zuteil werden, ſchließen auch wir uns herzlichſt an. * 

* Zu achtſamſter Beanfſichtigung kleiner Kinder mahnt 
wieder einmal folgender Unglücksfall, der ſich am 7. d. M., 
gegen 11 Uhr, in Rychnowo, Kreis Graudenz, zutrug. Dort 
wurde auf einem Feldwege das fünfjährige Töchterchen 
Lucja des Arbeiters Szynkomfki daſelöſt von einem mit 
Getreide beladenen Wagen überfahren und auf der 
Stelle getötet. Das Kind hatte ſich zwiſchen dem Hin⸗ 
ter- und Vorderrade an die eine Leiter des Wagens gehängt 
und war herabgeſtürzt, ſo daß das hintere Rad der Kleinen 
über den Kopf ging. Der oben auf der Fuhre ſitzende Kut⸗ 
ſcher konnte nicht beobachten, daß das Mädchen ſich an den 
Wagen gehängt hatte. Die Eltern des verunglückten Kindes 


befanden ſich zur Zeit des Vorkommniſſes bei der Feldarbeit 


und hatten ihr Töchterchen der Obhut der 65jährigen Groß⸗ 
mutter anvertraut. * 


x Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab- 
gegeben worden ift ein Paket, enthaltend 1 Meter Damen⸗ 
kleiderſtoff und ein Kinderhöschen. Ferner können von der 
Parochialkanzlei der Herz-Jeſu⸗Kirche drei Geldbeutel mit 
Inhalt, die vor einiger Zeit in der Stadt gefunden und in 
der genannten Kanzlei abgegeben worden ſind, abgeholt 
werden. 1 N 

* Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee Graudenz 
Schwetz wurde im Dorfe Schwenten (Swiete), unweit Schwetz, 
von einem von dem Chauffeur Franeiſzek Grucza aus 
Graudenz geſteuerten Auto der radfahrende Bladyflam 
Remer, ebenfalls aus Graudenz, angefahren und um⸗ 
geſtoßen. Dabei erlitt R. einen Beinbruch. G. fuhr den 
Verunglückten mit ſeinem Auto ins Schwetzer Krankenhaus. 


Thorn (Torun) 


e Vom einem Schwächeauſall befallen wurde die Miäh- 
rige Maria Heider aus der Viehmarktſtrße (Torgowa) 42. 
Sie war während des überſchreitens des Marktplatzes zu⸗ 
ſammengebrochen und wurde in das Krankenhaus Moder 

* 


gebracht. 8 
Fr. Zemkowſto, Bazvnſkich (Goetheſtr.] 5, 


Diebſtahl. 
meldete der Polizei den Diebſtahl einer goldenen Armband⸗ 
uhr, eines Ringes mit Monogramm und des Geldtäſchchens 


mit 4,50 Zloty Inhalt, der bei ihr von einem unbekannten 


Täter verübt worden iſt. In dieſer Angelegenheit wurde 
eine der Tat verdächtige Perſon feſtgenommen. * . 


Durch ihr fröhliches Tem⸗ 


empfiehlt 


3. 
i ne Pierac ego 28 


= Feſigenommen wurde die 16jährige Jodwiga Andruſz⸗ 
kiewicz, über deren Verſchwinben aus dem Elternhaus wir 
geſtern eine Meldung brachten. * * 


: Verhaftung. Der des Diebſtahls von Kupfer und 
anderen Metallen verdächtige Jerzy Drygalſki, die aus den 
Beſtänden der Ihorner Waſſermeffer⸗ und Gasuhren Fabrik 
auf der Brombergerſtraße (Bydgofka) entwendet worden ſind, 
wurde von der Polizei in Haft genommen. * * 


— —— 


Dirſchau [Tcezem! 


de Zu dem geſtern gemeldeten Eiſenbahnunfall erfahren 
wir nunmehr, daß nicht nur eine ſondern drei Perſonen ver⸗ 
letzt worden ſind. Es ſind dies der Heizer T. Felsner von 
hier, 58 Jahre alt, der Lokomotivführer J. Kowalfki, 


53 Jahre, ebenfalls hier wohnhaft, und der Heizer Franz 


Szymanſki von hier, 45 Jahre alt. Die verletzten Eifen- 
bahner wurden in das St. Vinzenz⸗Krankenhaus eingeliefert. 


de Schoruſteinbrand. Im Hauſe des Bäckermeiſters 
Tornow brannte Ruß im Schornſtein; der Brand konnte 
aber von den Bewohnern gelöſcht werden, ohne daß die 
Feuerwehr alarmiert zu werden brauchte. 


de Geſtohlen wurden, wie J. Domſt der Polizei meldete, 
350 Zloty. — Dem Arbeiter Fr. Czafkowſki aus Bruſt hieſi⸗ 
gen Kreiſes wurde ein Trauring entwendet. — Ferner 
wurde ein Fahrrad⸗Diebſtahl gemeldet. 


de Gefunden wurde eine Herren-Armbanduhr. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann die Uhr im Magiſtrat, Zim⸗ 
mer 10, in Empfang nehmen. 


de Wegen Beuutzung des Ausweiſes ihrer Freundin 
hatte ſich die 2jährige M. Jedowſka aus Bruſt hieſigen 
Kreiſes vor dem Burggericht zu verantworten. Die J. hatte 
mit Hilfe des Ausweiſes die polniſch⸗Danziger Grenze paf⸗ 
fiert. Sie wurde zu einer Woche Arreſt verurteilt. Wegen 
Diebſtahls erhielt der 18jährige B. Powazyüfki aus Bruſt 
einen Monat Arreſt mit zweijähriger Bewährungs friſt zu⸗ 
diktiert, weil er unerlaubt angelte. — Wegen falſcher Anklage 
ſtand vor dem Bezirksgericht, welches hier tagte, Wanda 
Koland aus Waöémierz hieſigen Kreiſes. Sie wurde zu drei 
Monaten Arreſt mit dreifähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 


— mern 


Konitz (Choinice) 
Beſeitigung einer hiſtoriſchen Kircheninſchrift. 


keitskirche in Konitz befindet ſich in altertümlichen goti⸗ 

ſchen Lettern eine Inſchrift, die das Gründungsjahr 1620, 
abgebrannt 18. Dezember 1657 und 15. April 1742, wieder 
eingeweiht 1. Dezember 1748 angibt. Dieſe Inſchrift ſoll auf 
behördliche Anoroͤnung entfernt werden. Sie iſt bereits 
übermalt. j 


| Über dem füdlichen Haupteingang der Dreifaltig- 


rs Tod auf den Schienen. Am Freitag wurde auf der 
Strecke Konitz Dirſchau, in der Nähe der Station Gutowitz, 
der Stredenläufer Staniſtaw Zemke aus Gutowitz nom 
Schnellzug Nr. 704 überfahren und auf der Stelle getötet. 
Das Unglück ereignete ſich an einer Stelle, an der der Schnell⸗ 
zug einem Güterzug begegnet. Der auf dem Dienſtgange 
befindliche Beamte trat vor dem heranfahrenden Güterzug 
auf das andere Gleis, ohne infolge des Nebels den aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung nahenden Schnellzug zu bemerken. 


rs Aus dem Gerichtsſaal. Der Tiſchlergeſelle Per- 
ſzewſki aus Metow wollte ſich ſelbſtändig machen; es fehlten 
ihm jedoch zwecks Erlangung der Handwerkskarte 
noch einige Monate praktiſcher Arbeit. Dieſe beſcheinigte 
ihm der Landwirt Kaſzubowſki. Auf der Staroſtei wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß K. kein Tiſchlermeiſter iſt. Die Sache 
wurde dem Staatsanwalt übergeben und Perſzewſki wurde 
jetzt zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


= Graudenz. 
Beſte oberſchleſiſche  Emithomey | 
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Erſte Woche der Tuchler Heide. 


In der Zeit vom 13. bis 20. Auguſt findet in Tuchel die 
„Erſte Woche der Tucheler Heide“ ſtatt. Fieberhaft arbeiten 
alle verfügbaren Kräfte an der Beendigung der Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt. Die Feierlichkeiten beginnen am 
Sonntag mit einer Parade der Kavallerie auf den Feldern 
des ehemaligen Ruſſenlagers. Am Nachmittag desſelben 
Tages wird eine Ausſtellung eröffnet, die vor allem den 
Fleiß und die Eigenſchaften der Heidebewohner widerſpiegeln 
ſoll. Tagungen des Pommereller Bezirkes der Feuerwehren 
Sportvereinigungen und landwirtſchaftlicher Berufsvereini⸗ 
gungen werden ebenfalls am Sonntag ſtattfinden. An allen 
Tagen der Feſtwoche finden Ausflüge per Wagen und Omni⸗ 
bus in die ſchönſten Gegenden der Heide, z. B. nach der Hölle, 
dem Zisbuſch, Klinger und Odry ſtatt. Überhaupt ſoll alles 
getan werden, um dieſen größten Wald komplex Polens für 
den Fremdenverkehr zu erſchließen. Kajakfahrer werden Ge⸗ 
legenheit haben, die Schönheiten der Heide von der 
und den zahlreichen Seen aus zu genießen, Jäger werden 
von Kollegen in die ſchönſten Wildͤgebiete geführt und ſchließ⸗ 
lich laden die zahlreichen Grünanlagen der Stadt und der 
näheren Umgegend, wie Schützenhaus, Rudabrück und Plas kau 
zu einer gemütlichen Erholung ein. 

Die Fahrpreisermäßigung der Eiſenbahn nach 
Tuchel in Höhe von 50 Prozent wird beſtimmt viel dazu bei⸗ 
tragen, daß zahlreiche Gäſte von Nah und Fern die Tucheler 
Woche beſuchen. 


Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 11. Auguſt. Ver⸗ 
kehrsunfall. Auf der Chauſſee Laskowitz. Schwetz ge⸗ 
riet der Friſeur Jan Plotkowſki aus Jezewo, der mit 
dem Fahrrad dort paſſierte, unter die Räder des Laſtautos 
der Firma Makecki i Wanffi aus Gdingen. Mit gebrochenen 
Beinen wurde der Verunglückte ins Krankenhaus gebracht. 

J Croue (Koronowo), 12. Auguſt. Am 17. d. M. findet 
hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Br Gdingen (Gdynia), 11. Auguſt. Als ein Laſtauto 
der Firma „Wima“ aus Poſen, welches von dem Schofför 
Auton Czaplinſki geführt, durch Orlowo fuhr, kam ihm 
plötzlich und unerwartet aus einer Seitenſtraße ein Fuhr⸗ 
werk in die Quere. Der Schofför zog ſofort die Bremſen, 
um einen Anprall zu vermeiden und ſtenerte den Wagen 
auf den Bürgerſteig. Die Geſchwindigkeit des Lieferwagens 
war jedoch jo groß, daß ein Telegrafenmaſt umgemworfen 
und die Drähte zerriſſen wurden. Der dreijährige Eugen 
Kusmider, Sohn eines Seemannes, wurde hierbei über⸗ 
fahren und ſofort getötet. Der Schofför erlitt Gehirn 
erſchütterungen und ſchwere Kopfverletzungen und wurde 
in bedenklichem Zuſtande ins Spital der Barmherzigen 
Schweſtern geſchafft. Das Laſtauto wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert und auch ein Kiosk, an dem der Wagen ſchließ⸗ 
lich ſtehen blieb, wurde beſchädigt. 

* Gdingen (Gdynia), 12. Auguſt. Wie die „PAT mel⸗ 
det, iſt der Schofför Swierczewſki der Gdingener Autobus⸗ 
geſellſchaft, der an der Danzig⸗polniſchen Grenze verhaftet 
worden war, da er eine Zeitung bei ſich hatte, die in Danzig 
verboten iſt, am Freitag nachmittag auf freien Fuß geſetzt 
worden. 


2 Jnuowroclaw, 11. Auguſt. Während eines Tanz⸗ 
vergnügens in Szymborze wurde der 20jährige Beſitzers⸗ 
ſohn Pikkowſki von den Gebrüdern Sobielewſki aus Lenk 
durch Meſſerſtiche in den Kopf ſchwer verletzt. Man 
brachte ihn in das hieſige Krankenhaus, während die Täter 
den Weg nach dem Gefängnis antreten mußten. 
Ons hieſige Krankenhaus wurde wieder ein Typhus⸗ 
kranker eingeliefert. 

Beim Getreideeinfahren war der über 80 Jahre alte 
Vater des Landwirts Maximilian Bloch in Glinno be⸗ 
hilflich. Als der Erntewagen in die Scheune fuhr, bemerkte 
Bloch, daß ſein Vater nicht mehr auf dem Wagen war. Der 
alte Mann hatte einen Herzſchlag erlitten und iſt tot 
vom Wagen gefallen. 

Im Walde bei Balſzewo biwakierte eine Zigeuner⸗ 
gruppe, deren Pferde auf dem Stoppelfeld des Beſitzers 
Golach frei umhergingen und graſten. Darüber ſehr erregt, 
nahm Golach ſeine Jagdflinte und ſchoß auf die Pferde. 
Als darauf hin die Zigeuner ihre Pferde holen wollten, 
ſchoß der Beſitzer auch auf dieſe. Der 13jährige Zigeuner⸗ 
junge und ſein Vater Korpus wurden durch einen Schuß 
erheblich verletzt, ſo daß der Junge ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. Das Jagdoͤgewehr wurde von der 
Polizei beſchlagnahmt und eine Unterſuchung eingeleitet. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 12. Auguſt. Die Leichen der 
vor einigen Tagen beim Baden ertrunkenen Wladyflam 
Kloſowſki und Staniſtaw Ptach konnten jetzt geborgen 
werden. 2 


Dostojewski und die Treuloſe. 
Die „Ewige Freundin“ des Dichters. 


Die Studentin Polina mit dem rötlich ſchimmern⸗ 

den Haar und den Katzenaugen, die verwirrend ſchöne 
Polina Suslowa, die der nun ſchon merklich alternde, 
vom Leben enttäuſchte, epileptiſche Dichter Fjodor Mi⸗ 
chailowitſch Doſtojewſki liebt und haßt, wie eine 
Göttin anbetet und wie einen Dämon verflucht — Polina 
blättert in ihrem Tagebuch und lieſt darin die Abſchrift 
eines Briefes, den fie vor ein paar Tagen an Doſtojewſfki 
geſchickt hat: „O. Auguſt 1863. Du kommſt etwas zu 
ſpät: noch vor kurzem hatte ich davon geträumt, mit dir 
nach Italien zu gehen, und ſogar Italieniſch zu lernen be⸗ 
gonnen. Innerhalb weniger Tage, in einer Woche, iſt alles 
anders geworden. Du haſt einmal gemeint, ich ſei nicht 
fähig, mein Herz ſchnell zu verſchenken. Nun hab' ich es 
in wenigen Tagen hingegeben, auf den erſten Ruf, ja faſt 
ohne Hoffnung, daß auch er mich liebt.“ 


Faſt ohne Hoffnung. Schwermütig blickt Polina durch 
das Fenſter ihres Manſardenzimmers auf das Dächergewirr 
der Stadt. Die Brutofenhitze des Pariſer Hochſommer⸗ 
tages benimmt den Atem. Nein, fie macht ſich keine Il⸗ 
luſionen. Der hübſche Spanier mit dem männlich ſtolzen 
Geſicht, in den ſie ſich auf den erſten Blick vergafft und 
vernarrt hat, der junge Student der Medizin Salvador, 
empfindet für ſie höchſtens eine flüchtige Neigung, aber 
gewiß keine tiefe Leidenſchaft. Ein raſches Abenteuer mit 
der ſchönen Ruſſin Polina kommt ihm wohl gelegen, aber 
er denkt gewiß nicht im Traum an eine ernſte Bindung. 


Polina wundert ſich über ſich ſelbſt. Da lebt ſie nun 
ſeit drei oder vier Monaten allein in Paris und wartet auf 
die Ankunft Doſtojewſkis, ihres angebeteten Dichters, von 
dem ſie ſich vergöttert weiß. Nun iſt es endlich ſoweit, nun 
kann Doſtojewſki täglich und ſtündlich eintreffen. Da ver⸗ 


Singſpiel „Scherz, Lift und Rache“. — 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 12. Auguſt. Die Regiſtrie⸗ 
rung der Facharbeiter im Kreiſe Wirſitz findet nach 
folgendem Plan ſtatt: Für die Stadt Nakel in der Stadt⸗ 
verwaltung am 26., 28.—31. Auguſt und 1. September, für 
die Gemeinde Nakel in der Stadtverwaltung am 2. Septem⸗ 
ber, für die Dorf⸗ und Sammelgemeinde Weißenhöhe, in 
der Sammelgemeinde am 5., 6. und 7. September, für die 
Stadt Friedheim in der Stadtverwaltung am 9. September, 
für die Stadt Wiſſek am 11. September in der Stadtverwal⸗ 
tung, für die Landgemeinde Wiſſek in der Sammelgemeinde 
am 12. September, für die Stadt Lobſenz in der Stadtver⸗ 
waltung am 13. und 14. September, für die Landgemeinde 
Lobſens in der Sammelgemeinde am 15. und 16. Septem⸗ 
ber, für die Stadt Mrotſchen in der Stadtverwaltung am 
18. und 19. September, für die Landgemeinde Mrotſchen in 
der Sammelgemeinde am 20. und 21. September, für die 
Landgemeinde Sadke in der Sammelgemeinde am 22. und 23. 
September, für die Dorfgemeinden Netzthal, Königsdorf 
und Friedrichshorſt im Schulzenamt Netzthal am 25. Sep⸗ 
tember, für die übrigen Gemeinden der Sammelgemeinde 
Wirſitz im Büro des Kreisausſchuſſes (Zimmer Nr. 22) am 
26. September, für die Stadt Wirſitz im Büro des Kreis⸗ 
ausſchuſſes (Zimmer Nr. 22) am 7. und 28. September. 
Die ſich zu ſtellenden Facharbeiter haben ſich morgens 8 Uhr 
bei den angegebenen Stellen einaufinden. 


6. T. A. Hoffmann in Poſen. 
Neues über die Jahre 1800 —1802 


Der Poſener Aufenthalt des romantiſchen Dichters und 
preußiſchen Aſſeſſors E. T. A. Hoffmann gehört zwar nicht 
zu den wichtigſten Epochen ſeines Lebens, iſt aber doch auch 
keineswegs ſo unbedeutend, wie es nach der Spärlichkeit der 
Nachrichten aus dieſer Zeit ſcheinen könnte. Seit langem 
bekannt und ziemlich gekannt iſt eigentlich nur die Geſchichte 
von den kecken Karrikaturzeichnungen Hoffmanns, die ſeinen 
Aufenthalt in Poſen vorzeitig und unliebſam beendeten. 


Der erſt kurz zuvor nach Poſen gekommene General 
von Zaſtrow hatte die von ihm damals veranſtalteten 
winterlichen Bälle ſo eingerichtet, daß man Adlige 
und Beamte, die bereits den Ratscharakter hatten, 
eingeladen wurden. Einige jüngere Beamte, die da⸗ 
mals noch nicht Räte waren, aber ſich auch amüſieren 
wollten, Hoffmann voran, ärgerten ſich ſchwer 
über dieſe Beſtimmung. Hoffmann zeichnete alſo Kar ri⸗ 
katuren, durch die der General und ſeine Frau, aber auch 
andere Gäſte dieſer Geſellſchaft, heftig verſpottet wurden. 
Dieſe Bilder wurden auf dem großen Faſtnachtsball von 
fliegenden Händlern angeboten und verteilt. Es gab einen 
gehörigen Skandal. General von Zaſtrow, der ein gänzlich 
humorloſer Herr geweſen ſein muß, hatte nichts Eiligeres 
zu tun, als den Vorfall noch nachts durch eine „Eſtafette“ 
nach Berlin zu melden. Die Folge war die Verſetzung 
Hoffmanns nach dem kleinen Plock, das zum damaligen 
Neuoſtpreußen gehörte. Als eigentliche Strafverſetzung 
konnte die Sache trotzdem nicht angeſehen werden, da gleich⸗ 
zeitig mit ſeiner Verſetzung die Ernennung zum Regie⸗ 
rungsrat erfolgte. (Der „Regierungsrat“ der damaligen 
sl Se übrigens Gerichts juriſt, nicht Verwaltungs⸗ 

eamter). N 


Hoffmann war im April 1800 als Vierundzwanzig⸗ 
jähriger nach Poſen gekommen, 


beſtanden hat — Wohnung genommen. Er ſchuf damals eine 
noch erhaltene Ouvertüre in D⸗Moll, und ferner 
eine — verlorengegangene — Muſik zu Goethes 
Es darf 
nicht weiter wundernehmen, daß in dieſer Frühzeit des 
Dichters gerade die muſikaliſche Seite feines Schaffens 
hervortritt; feine eigentliche, die dichteriſche Gabe, hat 
ſich erſt ſpäter entwickelt. 


Das Weſentliche der Poſener Zeit — darauf hat ſchon 
der unermüdliche Hoffmann⸗Forſcher Hans von Müller 
hingewieſen — liegt in inneren Schwierigkeiten Hoffmanns. 
Hier in Poſen hat Hoffmann ſich zur Löſung der Ver⸗ 
lobung mit ſeiner Couſine Minna Dörffer ent⸗ 
ſchloſſen, und eben hier hat er ein neues Band geknüpft, 
das ſchnell zur Heirat führte: ſeine Verbindung mit einer 
jungen Polin, Michalina Rohrer. Zweifellos hat alfo 
der Poſener Aufenthalt Hoffmanns ſtark unter dieſem 
Zeichen innerlicher Kämpfe geſtanden. Mögen es nun dieſe 
Schwierigkeiten allein geweſen ſein, oder mag die kompli⸗ 
zierte Natur des Künſtlers noch ſonſtige Unſtimmigkeiten 
erzeugt haben, jedenfalls erſcheint Hoffmann in Poſen viel⸗ 
fach in der Stimmung und Verfaſſung eines, der Genuß und 
Betäubung ſuchte. Th. v. Hippel, der im Jahre 1801 in 


liebt ſie ſich bis zur Sinnloſigkeit in den 


hübſchen Studenten Salvador, einen eleganten 
Habenichts und Binnichts, der auch geiſtig — darüber gibt 
fie fi ſelbſt in der Verblendung der Leiden keiner 
Täuſchung hin — kaum an den Durchſchnitt heranreicht. Sie 
iſt dem kleinen Spanier ziemlich gleichgültig und dennoch 
verrät ſie um ſeinetwillen einen der größten und ſchöpfe⸗ 
riſcheſten Menſchen aller Zeiten, dem ſie alles bedeutet. 


Einerlei. Polina erlebt jetzt ein Fieber, eine Beſeſſen⸗ 
heit und Benommenheit, die ſie egoiſtiſch und grauſam macht. 
Was kümmert es fie, ob Doſtojewſki durch 
ihre Treuloſigkeit Folterqualen leidet! 
Hoffentlich hat er ihren Abſagebrief noch rechtzeitig empfan⸗ 
gen, denn ein Wiederſehen wäre peinlich. 


Peinliches Wiederſehen. 


Da läutet es draußen, Doſtofewſki zerrt nervös an der 
Klingel und fragt haſtig die alte Dienerin, die ihm die 
Tür öffnet: „Iſt Polina Suslowa zu Hauſe?“ 


Polina hört ſeine Stimme, er wird ihr angemeldet, 
nun tritt er ein. 


Zweimal hat Polina Suslowa ihre entſcheidungs⸗ 
ſchwere Unterredung mit Doſtojewſki geſchildert, einmal 
in ihrem Tagebuch, das die Kraft eines menſchlichen Doku⸗ 
ments hat, und ein anderes Mal in einer ziemlich 
dilettantiſchen Novelle „Der Eine und Einzige“. Beide 


Darſtellungen find in dem von René Fülöp⸗ Miller 


und Friedrich Eckſtein im R. Piper & Co. ⸗Verlag, 
München, herausgegebenen und geiſtvoll eingeleiteten 
Werke: „Polina Suslowa, Doſtojewſkis ewige 
Freundin“ enthalten. Zieht man aus beiden Darſtellungen 
gewiſſermaßen das arithmetiſche Mittel, ſo hat ſich die 
ſchickſalsvolle Begegnung wahrſcheinlich etwa folgender⸗ 
maßen abgeſpielt: 


er hatte im Hauſe der 
Deckerſchen Druckerei — die bis zum Ende der deutſchen Zeit 


— — 


Elbing mit Hoffmann zuſammengekommen war, war Des 
troffen über des Freundes Wandlung. Es hatte ihm an 
Hoffmann „eine ungewöhnliche Luſtigkeit, die faſt in Poſſen⸗ 
reißerei ausartete, und ein Wohlgefallen am Obſzönen, eine 
Hinneigung zur Gemeinheit“ mißfallen. 

Töricht natürlich, ſich Hoffmann dauernd in ſolcher 
inneren Spannung vorzuſtellen. Er hat in Poſen an allem 
fröhlichen, geſelligen und geſellſchaftlichen Verkehr mit 
Enthuſiasmus teilgenommen. Es war vor allem die Ver⸗ 
bindung mit ſeinem Berufskollegen Regierungsrat Schwarz 
und deſſen Frau, die ihm ſolch heiter geſelliges Leben er⸗ 
möglichte. Bei gelegentlicher Durchſicht alter Jahrgänge der 
ehemaligen „Südpreußiſchen Zeitung“, in ihrem 
beſcheidenen Oktavformat, fand ich in der Nummer vom 
3. Januar 1801 das Folgende, was meines Wiſſens weiter 
nicht bekannt geworden iſt: 


„Von der großen Reſſourcen⸗Geſellſchaft, die ſeit ihrer 
Exiſtenz ihre reine Vaterlandsliebe ſchon öfter bewies, 
wurde der Wechſel des Jahrhunderts nicht weniger feierlich 
begangen. Die meiſten Glieder dieſer Geſellſchaft hatten ſich 
am Abend des 31. Dezember mit ihren Frauen und Kindern 
in dem Speichertſchen Hauſe verſammelt und wohnten der 


Verſonen, denen die nötige körperliche Bewegung verſagt iſt 
und an Hartleibigkeit leiden, leiſtet eine mehrwöchige Kur mit dem 
natſtrlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer — täglich morgens auf 
nüchternen Magen ein Glas davon genommen — oft geradezu 
unſchätzbare Dienſte. Fragen Ste Ihren Arzt. 

F yy ͤ EEE SELTEN EEE TEE EEE 


Aufführung der weiter unten folgenden, von dem Regie⸗ 
rungsrat Schwarz gedichteten, von dem Reg.⸗Aſſeſſor 
Hoffmann aber in wunderſchöne Muſik geſetzten Kantate, 
von bloßen Muſikliebhabern gegeben, bei.“ 


Es folgt dann die Kantate, deren erſte Strophen wenig⸗ 
ſtens hier ſtehen mögen, ſchon um des an das lebendige 
Vorbild Schillers gemahnenden Schwunges der Verſe. 


1. Chor: 


Singet! Chronos füngſtem Sohne 
Der in ſeiner Strahlen Krone 
Bald ein neues Reich beginnt. 
Feſtlich muß das Jahr vollenden, 
Und der letzte Tag ſich enden, 
Deſſen letzte Stunde rinnt. 


2. Chor: 
Willkommen dem Kreiſe, 
Der dankbar⸗weiſe 
Des Lebens genießt. 
Dir rauſchen die Saiten! 
Dir rollen die Töne, 
Die jauchzend begleiten 
Das Lied der Kamöne, 
O, ſey uns gegrüßt! 


Dies alſo iſt der von Regierungsrat Schwarz verfaßte 
Text der Hoffmannſchen Kompoſition. Die Muſik hat 
ſich nicht erhalten. 


Vor einigen Jahren iſt ein weiteres Blatt zur Geſchichte 
Hoffmanns in Poſen aufgefunden worden. Dem Schrift⸗ 
leiter au red L 72 iſt eee 0 Bild an 
ö „das Hoffmann mit ſeiner junge rau, 
f ae a Zeit darſtellt. Die Echtheit des Bildes iſt 
ſicher; ebenſo ſicher, daß es Hoffmann und ſeine Frau dar⸗ 
ſtellt. Ob das Bild von Hoffmann gemalt iſt, iſt 
immerhin eine andere Frage. Aber auch das iſt recht wahr⸗ 
ſcheinlich. Es iſt ein Rundbild, mäßigen Formats, in 
Aquarellfarben ausgeführt. Das Bild iſt gut komponiert, 
die Stellung der beiden zueinander ungeſucht und natürlich. 
Die junge Frau, die eine Laute im rechten Arm hält, ſieht 
ihren fungen Ehemann voll an, Hoffmann blickt, verſonnen, 
mehr nach vorn. Für unſeren heutigen Geſchmack etwas 
ſtörend iſt die eigentümliche Haarfriſur, die bei beiden er⸗ 
ſcheint: eine ſogenannte „Pony“⸗Friſur. 


In Poſen lebte Sanitätsrat Schön ke, ein begeiſterter 
Hoffmann⸗Freund und ⸗Forſcher. Er war wohl der Erſte, 
der die Bedeutung von Hoffmanns Oper „Undine“ er⸗ 
kannt hat, feine entſprechende Publikation hat ſicher das bei. 
getragen, das vergeſſene Werk an ſeinen rechten Platz zu 
ſtellen. Später hat dann Schönke ſeinen Alterswohnſitz nach 
Bamberg verlegt: weſentlich aus dem Grunde, um hier 
auf Hoffmanns Spuren zu gehen und zur Erhellung der 
berühmten Bamberger Periode des Dichters, Muſikers und 


eichners beizutragen. 
* i Georg Brandt. 


Doſtojewſki tritt ein, er ſteht mürriſch aus wie immer, 
wenn er ungeduldig und nervös iſt. Er eilt auf Polina 
zu und küßt ihr lang und innig beide Hände. 

„Weshalb biſt du gekommen?“, fragt ſie ihn mit 
zitternder Stimme. 


Faſſungslos ſtarrt er fie an und bemüht ſich, den Sinn 
ihrer Frage zu begreifen. 

Haſt du denn meinen Brief nicht erhalten?“ 

„Was für einen Brief?“ 

„Daß du nicht kommen ſollſt.“ 


„Warum?“ 
„Weil es zu ſpät bft. 
„Zu Spätl“, wiederholt Doſtojewſki mechaniſch, 


während ſchwarzer Nebel vor feinen Augen aufſteigt, „ich 
muß alles wiſſen. Erkläre mir alles!“ 


„Du haſt recht“, antwortet ſie, von ſeiner Qual er⸗ 
ſchüttert und im Innerſten ratlos, „ich muß dir alles er⸗ 
zählen, aber nicht hier. Wir können hier“ — ſie wollte 
ſchon ſagen: „von meinem Freunde“, aber ſie unterdrückt 
dieſes Wort — „wir können hier jeden Augenblick über⸗ 
raſcht werden. Fahren wir zu dir! Wo biſt du ab⸗ 
geſtiegen?“ a 


Sie fahren in einer Droſchke zu ſeinem Hotel. 
Während der Fahrt ſprechen ſie kaum ein paar Worte. 
Wenn der Wagen im Trubel der Straßenkreuzungen auf⸗ 
gehalten wird, ſchreit Doſtojewſki mit ungeduldiger, ver⸗ 
zweifelter Stimme: „Kutſcher, vite, vite!“ 


Polina vermeidet es, Doſtojewſki anzuſehen. Auch er 
ſitzt von ihr abgewendet. Doch fortwährend preßt er ihre 
Hand und fein Körper zuckt krampfhaft, als 
ſtünde ihm ein epileptiſcher Anfall bevor. 


r 


Wojewodſchaft Poſen. 


+ Kolmar (Chodziez), 12. Auguſt. Alle jungen Männer 
des Jahrganges 1922 haben ſich im Laufe des Monats Sep⸗ 
tember im Rathaus, Zimmer Nr. 4 zur Regiſtrierung in den 
Dienſtſtunden zu melden. Perſonen, die außerhalb der 
Stadt geboren ſind, haben einen Auszug aus dem Geburts⸗ 
regiſter mitzubringen. Vorzulegen ſind bei der Regiſtrie⸗ 
rung Ausweispapiere und die letzten Schulzeugniſſe. 


ex Margonin, 11. Auguſt. Unter der Beſchuldigung der 
Verbreitung unwahrer Nachrichten wurde der 
Staatsbürger deutſcher Nationalität, Kupferſchmied Müller 
aus Samotſchin von der Polizei in Haft genommen. 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr 
ſchwach beſucht, trotzdem waren die Preiſe für Vieh ver⸗ 
hältnismäßig hoch. Ferkel hatten im Preiſe ſtark angezogen. 
Man zahlte für ein Paar 28-82 Zloty. Läuferſchweine 
koſteten 45—50 Zloty. Die beſte Kuh ſollte 350 Zloty koſten, 
während man die übrigen Milchkühe mit 175—225 Zloty an⸗ 
bot. Pferde waren faſt gar nicht aufgetrieben. Es wurden 
im allgemeinen wenig Geſchäftsabſchlüſſe getätigt. 


c Poſen (Poznan), 11. Anguſt. Im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtand begab ſich die 21jährige Tänzerin eines hieſigen Nocht⸗ 
lokols Valeria Spandowfka aus der fr. Ziegenſtraße 12 am 
Donnerstag früh auf die St. e und ſtürzte entweder 


polniſche 


zufällig oder in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſſer. Vor⸗ 


übergehende zogen fie wieder heraus. Sie wurde daran” zu 
ihrer Ernüchterung dem Polizeikommiſſariat am Place Wol⸗ 


nosci zugeführt. — Auf der ul. Jakuba Wofka wurde Mitt- 
woch nachmittag ſich vor Schmerzen windend der 21jährige 
Leon Frankowſki aus der ul. Swietlana 25 aufgefunden, der 
aus unbekannter Urſache einen Selbſtmordverſuch 
durch Vergiftung verübt hatte. 

Spurlos verſchwunden iſt aus der elterlichen Woh⸗ 
nung in der fr. Gutenbergſtraße 8 ſeit Dienstag mittag die 
17jährige Janina Janiſdewſka. a 

In der Nacht zum Mittwoch wurde in das Reſtau rant der 
Cecilja Wyſokinfka, fr. Gr. Berlinerſtraße 3, ein Einbruch 
verübt; geſtohlen wurden außer 12 Zloty Bargeld Liköre, 
Schnäpſe, Tabakwaren und Lebensmittel im Geſamtwerte 
von 200 Zloty. 

Donnerstag fiel auf dem Hauptbahnhof dem ö59jährigen 
Michal Buſzynfki ein großes Stück Blech auf den Kopf und 
verletzte ihn ſchwer. — Auf dem Bahnhof Gerberdamm wurde 
dem 37jährigen Piotr Stryjakowſki aus der fr. Fichtelſtraße 3 
beim Schienenverlegen eine Ferſe erheblich verletzt. 

Geſtern nachmittag wurde in einem Hausflur der fr. 
Hindenburgſtraße der 29 jährige Arebiter Marian Czeſzyk 
mit ſchweren Meſſerſtichverletzungen aufgefunden, 
die ihm mehrere unbekannt entkommene Männer aus un⸗ 
bekannter Urſache beigebracht hatten. 


ex Rogaſen (Rogozno), 11. Auguſt. Unter der Beſchul⸗ 
digung der Verbreitung unwahrer Gerüchte wurde der 
deutſche Landwirt Hugo Johf aus der Ortſchaft Polajewko, 
Kreis Obornik, von der Polizei verhaftet. 


Prof. M. Dierſch⸗Hamburg: 


Alter, Vergangenheit und Zukunft der Erde. 


Das Alter des Einzelnen, der Familien und Geſchlech⸗ 
ter, ganzer Völker, ja der Erde als des Schauplatzes des 
Lebens, iſt eine die Wiſſenſchaft und den Erkennungsdrang 
des Menſchen intereſſterende Frage, die, je weiter aus⸗ 
gedehnt, um ſo ſpäter geſtellt und um ſo ſchwieriger zu 
beantworten iſt. Die Maßſtäbe für die verſchiedenen Zeiten 
find von unterſchiedlicher Größe; man kann von menſch⸗ 
lichen, geologiſchen, phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Maßen 


ſprechen. Die beiden letzten gelten beſonders für die Be⸗ | 


ſtimmung des Alters der Erde, indem ein Vor⸗ 
gang oder eine Eigenſchaft benutzt wird, womit beſtändige 
Vermehrung oder Abnahme verbunden iſt, wie das Rinnen 
des Sandes in der Sanduhr, aus welchem Verlauf in der 
Gegenwart auf die Dauer in der Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft geſchloſſen wird. 


Salzgehalt der Meere: 


„Das Alter der Erde hat man zuerſt aus dem heu⸗ 
tigen Salzgehalt des Meeres zu erſchließen ver⸗ 
ſucht. Da die Flüſſe Waſſer in die Meere befördern, das 
Minerale gelöſt enthält, die ſich dort als Salzgehalt an⸗ 
reichern, nicht mit verdunſten, ſo kann aus dieſem die 
Dauer des Prozeſſes errechnet werden. Zwar ſind hier⸗ 
durch keine ſehr genauen Zahlen zu erhalten, aber als 
ſolche gelten nach modernen Forſchungen viele hun⸗ 
dert Millionen Jahre für das Beſtehen der Erde. 
Sedimente: 


Beſſere Ergebniſſe ſind aus den Schichten der Erd⸗ 
ablagerungen (Sedimente) zu erzielen, dem 
Schlamm der Flüſſe und Seen, an Deltas, Flußmündungen 

und im Meere, der von den Gebirgen und Erhebungen 
ſtammt und zuletzt ins Meer hinausgetragen wird. Die 
Themſe z. B. befördert alljährlich bis zu zwei Millionen 
Tonnen Erde in die Nordſee hinaus; ſie kommt aus Eng⸗ 
land, und man kann die Frage ſtellen, wie lange wird das 
ſtolze England noch beſtehen, wenn's ſo weiter geht, und 
wie lange hat das Land bereits beſtanden? 

Die Geologie hat hier und an vielen anderen Stellen 
auf der Erde dieſen und ähnliche Vorgänge (das Abſtürzen 
von Küſtenſtufen) geſchätzt und gemeſſen und danach be⸗ 
rechnet, wie lange eine Ablagerung gewährt hat, um die 
gemeſſene Dicke einer Sedimentſchicht zu erzeugen. 

Als geſammte Summe der Dicke find 160000 Meter 
beobachtet worden, die ſich zuſammenſetzen aus mindeſtens 
9 Meter für das Präcambrium, den Urſprung und 
Henin des Lebens auf der Erde, 56000 Meter für das 
Altertum der Erde (Paläozoikum), 27000 Meter für das 
Mittelalter (Mesozoikum) und 22 000 Meter für die Neuzeit 
(Känozoikum). 

In Agypten wird die Ablagerung von wenigen Dezi⸗ 
metern (30 Zentimeter) auf einige tauſend Jahre geſchätzt, 
die gegenwärige in Nordamerika für 30 Zentimeter auf 


»Ich liebe einen Anderen.“ 


Als ſie in ſeinem Zimmer ſind, ſtürzt er vor 
nieder, umfängt ſchluchzend ihre Knie und ſtammelt: „I ch 
habe dich verloren, ich weiß es.“ 

Liebevoll verſucht ſie, ihn zu beruhigen. Als er endlich 
halbwegs Herr ſeiner ſelbſt iſt, blickt er mit einem Aus⸗ 
druck grenzenloſer, beinahe väterlicher Zärtlichkeit auf ihr 
ſchönes, ernſtes Geſicht und ſagt ihr leiſe: „Nun erzähle!“ 

Ich habe dir nicht viel zu erzählen. Ich liebe 
einen Anderen, das iſt alles.“ | 

Er lacht auf und fein Gelächter geht in einen Wein⸗ 
krampf über. 

Ich hab' immer auf dich gewartet“, ſagt fie zögernd, 
„aber als er mir ſagte, daß er mich gern habe, da verlor ich 
die Beſinnung.“ 

„Wer iſt er? Du haſt mir einmal von einem Spanier 
Iſt es dieſer Spanier?“ 

a, 


ihr 


„It er jung, klug, ſchön?“ 

„Wozu dieſe Frage!“ 

„Liebſt du ihn ſehr?“ 

„Ich liebe ihn ſehr.“ 

„Aber ein Herz wie meines wirſt du nie⸗ 
mals mehr finden.“ a 
Sie weiß keine Antwort. 
„Biſt du glücklich, Polina?“ 

„Nein.“ 

„Wie iſt das möglich? Du 
glücklich?“ 

„Er liebt mich nicht.“ 
greift ſich an die Schläfen, „du liebſt ihn alſo wie eine 
Sklavin ihren Herrn. Wie konnteſt du dich nur ſo weit 
hinreißen laſſen! Er verſteht ſich wohl darauf, ſchön zu 
ſprechen, ſtolz und ſelbſtbewußt aufzutreten?“ 5 


liebſt und biſt nicht 


8600 Jahre, in England auf 3000. Auch die Ausmaße der 
Abtragung und Verwitterung (Canons, Niagara) ergaben 
ähnliche Beträge. : 

Danach würde zu jagen fein: Wenn 30 Zentimeter in 
1000 Jahren abgelagert werden, jo würden für 160 000 m 
dicke Schichten über 500 Millionen Jahre notwendig 
ſein, wären für 30 Zentimeter aber 4000 Jahre nötig, ſo 
dehnte ſich die Zeit auf 2100 Millionen Jahre. 
e des Abbaus, der Verwitterung ergeben ähnliche 

ahlen. i 


Radioaktive Prozeſſe: 


Die geologiſche Uhr zeigt an, wie ſchnell jetzt ein 
Prozeß verläuft, woraus auf die Dauer ſeines bisherigen 
Ablaufs geſchloſſen wird, ohne daß man ſicher iſt, daß ſeine 
Geſchwindigkeit immer dieſelbe war; genaue Schätzungen 
können alſo auf die Weiſe nicht möglich ſein; für ſolche 
müſſen phyſikaliſche und aſtronomiſche Metho⸗ 
den angewendet werden. 

Den regelmäßigen Gang zeigt die radioaktive Uhr 
der Atome, beſonders durch den Bleigehalt der Uran⸗ 
mineralien in den Geſteinen. Auch Thormineralien ſind zu 
gebrauchen, aber weniger gut, und die Meſſung des Helium⸗ 
gehaltes führt wegen der Verflüchtigung des Gaſes nur zu 
unteren Werten. Die vielfarbigen (plaochroitiſchen) Höfe 
um uranhaltige Kerne in Glimmer und Flußſpat liefern 
ebenfalls nur folde, Die Bleibeſtimmung iſt die 
beſte Methode; da es aber zwei Sorten Blei gibt, ur⸗ 
ſprünglich ſchon vorhandenes vom Atomgew. 207, und ra⸗ 


orte zur Zeit 
Was ift guts fragt ihr. Tapfer fein ift gut. 
| Nietzſche 
Wir ſterben alle am Wege. W er 
zielen ſpricht, iſt ein Narr. ge er von erreichten 
Sock 
kommt nur der hohe 


die andern ſtehen davor 


Hebbel 


In die Hölle des Lebens 
Adel der Menſchheit, 
und wärmen ſich. 


„Er iſt noch ſehr jung“, antwortet 


ſie mit einem 
Lächeln, von dem ſie ſelbſt nichts weiß. 
Doſtojewſki betrachtet ihr Geſicht mit grübleriſcher 


Neugierde, als forſche er in ihren Zügen nach Spuren 
ihres neuen Erlebniſſes. Selbſt in dieſer Stunde furcht⸗ 
barſter Erniedrigung und mörderiſcher Seelenqual ver⸗ 
leugnet er nicht die Fähigkeit des ſchöpferiſchen Menſchen 
zu freier und objektiver Betrachtung und Beobachtung. 

Einige Tage ſpäter weiß Polina, daß ſie von 
Salvador betrogen wird. Sie ſperrt ſich in ihr 
Zimmer ein, weint und tobt in einem hyſteriſchen Anfall 
und ſchreit: „Ich werde ihn töten!“ 

Dann aber kommt ſtumpfe Gleichgültigkeit über ſie. 
Schlaff und erſchöpft legt ſie ſich nieder, ihre Stirn brennt. 
„Sterben!“ denkt fie ſehnſüchtig, „ſterben!“ Sie erinnert 
ſich au ihr Elternhaus, an die Bauernwirtſchaft ihres 
Vaters, der ein Leibeigener war. Um die Mutter tut es ihr 
leid. Wie wird ſie weinen, wenn ſie hört, daß ihre Tochter 
Selbſtmord begangen hat! Und Doſtojewſki! Er wird in 
einem epileptiſchen Anfall zuſammenſtürzen. Wie hat ſie ihn 
nur eigentlich kennengelernt, ihren Dichter, den ſie mit 
einem Unwürdigen betrogen hat? Richtig, Doſtojewfki war 
ja damals Redakteur der „Wremja“ geweſen und fie hatte 
ihm das Manuſkript einer Erzählung gebracht. So hat dieſe 
Bekanntſchaft begonnen, aus der eine Liebe wurde. Ja, 
von Doſtojewſki weiß fie ſich geliebt, auf hn 
kann fie ſich verlaſſen Und der Gedanke an Selbſtmord 
verfliegt. 5 

Schlaflos verbringt ſie die Nacht. Am nächſten Morgen 
um fieben Uhr früh geht fie zu Doſtojewſki, läßt ihn wecken 
und ſagt ihm: „Du mußt gleich zu mir kommen, Fjodor 
Michailowitſch! Ich werde dir alles erzählen.“ 

Sie eilt in ihre Wohnung zurück. Als eine Weile ſpäter 
Doſtojewſki zu ihr kommt, ſitzt ſie gerade beim Frühſtück. 
„Du kannſt ſehen, daß ich guter Dinge bin!“ ruft 
lachend zu. 


ſie ihm 


Die Standard: Exalta 


Die Standard⸗Exakta 4/65 cm im Areile 
einiger ihrer Zuſatzobjektive Tele- und Weit« 
winkel ⸗ Objektive). 

0 II. 

Wir berichteten unſeren Leſern kürzlich über die einäugige 
Spiegelreflex⸗Kamera des Jhagee⸗Kamerawerkes in Dresden und 
über die vielen Vorteile, die dieſes Konſtruktionsſyſtem ür den 
Amateur bietet. Wir möchten heute unſere Leſer noch etwas mehr 
mit der Exakta vertraut machen und wollen deshalb heute von 
den Vorteilen ſprechen, die das Prinzip der einäugigen Spiegel- 


reflex dem Amateur und dem Wiſſenſchaftler in der Praxis bietet. 


Sucherbild und Aufnahme werden bekanntlich bei der Exakta durch 
ein Objektiv entworfen, und da der lichtempfindliche Film jeder⸗ 
zeit durch den Schlitzverſchluß geſchützt iſt — auch wenn ſich kein 
Objektiv in der Kamera befindet — iſt es ſehr leicht, das normale 
Objektiv gegen andere Objektive auszuwechſeln. Man kann hier 
für Architekturaufnahmen Weitwinkelobjektive und für Fernauf⸗ 
nahmen Teleobjektive verwenden und braucht trotzdem niemals 
einen beſonderen Sucher für dieſe Zuſatzobfektive zu verwenden, 
weil jedes Objektiv ſein Bild genau auf der Mattſcheibe wieder⸗ 
gibt, wie wir dies das letzte Mal ſchon beſchrieben haben. Wer 
ſchon Tieraufnahmen in freier Wildbahn gemacht hat und dabei 
feſtſtellen konnte, wie ſchwer es ift, mit einem normalen Objektiv 
an das ſcheue Wild heranzukommen, wird die Vorzüge des Tele⸗ 
Objektives ſehr zu ſchätzen wiſſen, zumal wenn auch mit dieſem 
Tele⸗Objektiv die Einſtellung derartig einfach und leicht iſt wie 
bei der Exakta. Bei Landſchaftsaufnahmen iſt es genau der gleiche 
Vorteil, den dieſes Syſtem bietet, denn man hat es vicht mehr 
nötig, beſtimmte Einzelheiten in der Landfchaft, die man gern 
deutlich abgebildet haben möchte, als einen winzigen Punkt in 
ſeinem Negativ zu ſuchen. Ein Tele⸗Objektiv ergibt — die ent⸗ 
ſprechende Brennweite vorausgeſetzt — auf jeden Fall ein Bild, 
das man nach Belieben auswerten kann. Wir brauchen wohl nicht 
beſonders zu erwähnen, daß die Auswechſlung der Objektive, die, 
wie oben angedeutet, bei geladener Kamera vor ſich gehen kann, 
innerhalb kürzeſter Zeit vorgenommen werden kann, ſo daß auch 
dadurch die Schußfeſtigkeit der Exakta nur geſteigert wird. 4657 


dibaktiv gebildetes (Atg. 206,0), fo kompliziert ſich d. 
Meſſung noch, aber aus der Menge des radioaktiven Bleies 
im Verhältnis zur Menge noch vorhandenen Urans kann 
genau die Dauer des Zerfallprozeſſes gemeſſen werden, da 
er ſich abſolut ſpontan, ohne jede Beeinfluſſung und geſetz⸗ 
mäßig (nach Ervonential-Geſetz) vollzieht, indem ſich ſtets 
ein beſtimmter Teil des vorhandenen radioaktiven Elemen⸗ 
tes zerſetzt. 

Zum Beiſpiel ergibt 1 g Uran nach 100 Millionen 
Jahren 0,985 g Uran und 0,013 g Blei, nach 1000 Millionen 
Jahren 0,865 g Uran und 0,116 g Blei uff. 

Aus den in den Geſteinen eingeſchloſſenen Uran⸗ 
mineralien ſind für das Alter der betreffenden Geſteins⸗ 
ſchichten die gleichen Zahlen gefunden worden und zwar für 

das Präcambrium mindeſtens 1000 Mill. Jahre, 

das Altertum 600 Mill. Jahre (Silur 500, Devon 
400, Carbon 335), 

das Mittelalter 200 Millionen Jahre, 

die Neuzeit 60 (Tertiär 18), Beginn des Diluviums 
200 000. 

Die älteſten ſo unterſuchten Geſteine erwieſen ein Alter 
von 1600 Millionen Jahren, ſo daß alſo minde⸗ 
ſtens ſoviel Zeit ſeit der Verfeſtigung der Erde vergangen 
ſein müßte. 2 a 

Aus dieſen radioaktiven Prozeſſen kann aber nicht er⸗ 
ſchloſſen werden, wie lange vor der Feſtwerdung die Erde 
ſchon in phaſtiſchem oder flüſſigem Zuſtande exiſtiert hat, 
da in dieſem die Zerfallsprodukte noch voneinander ge⸗ 
trennt waren. Glücklicherweiſe hat man aber noch das 
Actino Uran, ein Iſotop des Urans, gefunden. Uran und 
ſein Iſotop haben verſchiedene Zerfallsgeſchwindigkeiten, ſo 
daß ſich ihre relative Häufigkeit dauernd, aber geſetzmäßig 
ändert. Aus dem Verhältnis der beiden noch vorhandenen 


Und fie erzählt Doſtojewſki, ohne ſich und ihm eine 
peinliche Einzelheit zu erſparen, alle Demütigungen, die 
fie von Salvador hingenommen hat. Doſtojewſki hört ihr 
mit grübleriſcher Aufmerkſamkeit zu, als ſtudierte er ein 
Modell für ſeinen nächſten Roman. 

„Du haſt dich natürlich beſchmutzt“, ſagt er ihr, 
„aber du brauchſt deinem Erlebnis nicht allzu viel Wichtig⸗ 
keit beimeſſen. Denn ſchließlich war ja alles nur ein Zufall. 
Dieſer Menſch“ — ſein Geſicht verzerrt ſich zu einer Gri⸗ 
maſſe des Ekels — „dieſer Menſch hat eine ſchöne Geliebte 
haben wollen und da biſt eben du ihm zufällig in den 
Weg gelaufen.“ 

Sie beichtet Doſtojewſki, daß fie in der Raſerei ihrer 
Verlaſſenheit den brennenden Wunſch gefühlt habe, dem 
Spanier die ihr zugefügte Beleidigung blutig heimzuzahlen. 

„Ach was!“, meint Doſtojewſki verächtlich, „es ſteht 
nicht dafür, ſich ſeinetwegen zugrunde zu 
richten.“ 7 

Er merkt genau, wie ſchmerzhaft Polina zuſammen⸗ 
zuckt, wenn er geringſchätzig von Salvador ſpricht. Er weiß, 
daß ſie den Studenten noch immer liebt. Da 
macht er ihr einen Vorſchlag, deſſen Hochherzigkeit ihm in 
ihren Augen einen Glorienſchein verleiht: „Du haſt nach 
dieſen Aufregungen Erholung nötig, kleine Polina. Fah⸗ 
ren wir miteinander nach Italien! Du hrauchſt 
nicht zu erſchrecken, wir wollen nicht als Liebespaar hinun⸗ 
terfahren, wie ich es zuerſt gehofft hatte, ſondern wie 
Bruder und Schweſter.“ 

Nach langem Zögern willigt Polina ein. Die Reife 
verläuft freilich keineswegs in ungetrübter Harmonie, ſon⸗ 
dern bringt den Beiden, die ohne einander und miteinander 
nicht leben können, furchtbare Aufregungen und Qualen. 
Dennoch iſt Polina dem Dichter durch die Art, wie er ihre 
Treuloſigkeit aufgenommen hat, ſeeliſch ſo nahe gekommen, 
daß man ſie von dieſem Zeitpunkt an wohl mit größerem 
N als vorher ſeine „Ewige Freundin“ nennen 
ann. 
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Subſtanzmengen iſt berechnet worden, daß die Erde 
nicht über 3400 Millionen Jahre alt ſein kann 
und ihr Alter wahrſcheinlich weit geringer iſt. 

Ein ähnliches Ergebnis, nicht mehr als 3000 
Millionen Jahre, hat ſich ergeben aus dem Blei⸗, 
Uran⸗ und Thoriumgehalt verſchiedener Laven, ſelbſt 
wenn alles Blei darin radioaktiven Urſprungs wäre. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es aber niedriger, weil ein Teil des Bleis viel⸗ 
leicht nicht radivaftv entſtanden iſt oder ſchon auf der Sonne 
vorhanden war, ehe der Planet Erde ſich von ihr ablöſte. 

Alſo ergeben ſich für die nach dem Feſtwerden der 
Erde verfloſſene Zeit aus der radioaktiven Uhr: 


1. Aus dem Verhältnis zwiſchen Blei und Uran in radio⸗ 
aktiven Geſteinen über 1600 Millionen Jahre. 

2. Aus der relativen Häufigkeit von Uran und Actino⸗Uran 
weniger als 3400 Millionen Jahre. 

8. Aus dem Bleigehalt in Lavamaſſen weniger als 3000 
Millionen Jahre. 


Auch die Beſtimmung des Alters verſchiedener Me⸗ 
teorſteine nach radioaktiver Methode hat ein Alter bis 
zu 2900 Millionen Jahren gezeigt, die nicht über⸗ 
en werden, was ebenfalls ein Zeichen für feſte Erd⸗ 

ruſte iſt. 


Aſtronomiſche Meſſung: 

Endlich gibt es noch aſtronomiſche Wege, um 
die Zeit ſeit Entſtehung der Erde, des Sonnenſyſtems zu 
beſtimmen; die Uhren ſind hier die Bahnformen ver⸗ 
ſchiedener Planeten und Monde. Dieſe ändern 
ſich nicht gleichmäßig, ſondern nach beſtimmten, bekannten 
Geſetzen, ſo daß die Zeit dafür berechnet werden und die 
für Entſtehung der jetzigen Verhältniſſe nötige Zeit abge⸗ 
leitet werden kann. 

Nach der Bahn des Merkur iſt das Alter bes 
Sonnenſyſtems auf 100 bis 10 000 Millionen Jahre be⸗ 
ſtimmt, nach der des Mondes, roh geſchätzt auf etwa 4000 
Millionen Jahre. 


Vergangenheit: 

Zwar ſind die Zahlen für bie Vergangenheit recht ver⸗ 
ſchteden, jedenfalls nicht ſehr genau, betragen aber alle 
tauſende Millionen Jahre. Als rundes Maß für das Alter 
ber Erde könnte man 2000 Millionen Jahre oder 2 Mil- 
ltarden Jahre gelten laſſen. Von dieſer langen Zeit 
entfallen auf das Alter des Lebens auf der Erde 
800 Millionen, das Alter des Menſchen nur 
80% % Jahre, bas der aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 
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ſchaft 8000 Jahre und das der neuen Fernrohr⸗ 
Aſtronomie 300 Jahre. 

Die Aſtronomie beſteht alſo erſt ſeit kurzer Zeit; dieſe 
iſt ein Hundertſtel der Zeitſpanne ſeit Entſtehung des Men⸗ 
ſchen, ein Hunderttauſendſtel ſeit Vorhandenſein des erſten 
Lebens. Jedenfalls iſt die geologiſche und aſtronomiſche 
Zeitrechnung unvergleichlich viel länger als die menſchliche. 
10000 und mehr Generationen find dahingegangen ſeit der 
Exiſtens des Menſchen, erſt ſeit 100 Generationen exiſtiert 
eine aſtronomiſche Wiſſenſchaft, fett 10 die Benutzung des 
Teleſkops. Ein Siebentel der ganzen Dauer der Erde iſt 
die Zeit des Beſtehens des Lebens; die älteſte längſte Zeit 
(ſechs Siebentel) verfloß von der Bildung der Erde bis 
zum Beginn des einfachſten Lebens, nur im kleinen Reſt 
der Zeit entfalteten ſich dann organiſches Leben und heu⸗ 
tige Menſchheit. 


Zukunft: 

Was ſteht nun uns Menſchen auf der Erde 
als Zukunft bevor? Wir ſind von Licht und Wärme 
der Sonne abhängig, die ſich ſeit beſtehen der Erde kaum 
geändert zu haben ſcheinen, denn die 2000 Millionen Jahre 
Erdendaſein ſind nur ein kleiner Bruchteil des Sonnen⸗ 
lebens. Daraus wird zu ſchließen ſein, daß von dieſer 
Seite das Leben auf der Erde in Zukunft noch länger 
anhalten kann, als die Erde bis jetzt bereits beſtanden hat. 

Aber die Licht⸗ und Wärmemenge der Sonne kann nach 
den gegenwärtigen Lehren der Aſtronomie kaum unbe⸗ 
grenzt ſein; denn die Sonne verliert durch Abgabe von 
Energie an Gewicht und entfernt ſich jedes Jahrhundert 
etwa einen Meter von der Erde, in einer Billion 
Jahren etwa um ein Fünfzehntel des jetzigen Abſtandes, 
wodurch die Erde 11 Prozent weniger Strahlung erhalten 
und ihre mittlere Temperatur 8 Grad C niedriger fein 
wiirde als jetzt. Aber die Sonne wird außerdem felbſt 20 
Prozent ihrer Energieerzeugungskraft verloren haben und 
dadurch die Temperatur der Erde um weitere 15 Grad 
finfen; das wären 23 Grad im ganzen, wodurch das Leben 
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von der Erde ſicher nertriceben fein wird, trotz 
aller etwaiger Anpaſſungen. 

Jedoch vor Ablauf dieſer großen Zeitſpanne von einer 
Billion Jahren können kataſtrophale Ereigniſſe 
das Menſchengeſchlecht und Leben auf der Erde vernichten: 
Zuſammenſtoß der Sonne mit einem anderen 
Stern; ein Aſteroid kann mit einem anderen zuſammen⸗ 
prallen und dadurch auf die Erde treffen; ein Stern kann 
in das Sonnenſyſtem eindringen und die Planetenbahnen be- 
einfluſſen, ſo daß das Leben auf der Erde verſchwindet. Zwar 
wird der Eintritt ſolcher Kataſtrophen auch erſt nach 
einer Billion Jahren vermutet, aber als ernſtere 
Gefahr könnte ein ſtarkes Anwachſen von Licht und Hitze 
Die Sonne 
könnte eine „Nova“, ein plötzlich aufglühender Stern 
werden; geologiſche Daten ſchieben auch dieſe Möglichkeit 
auf 1000 Millionen Jahre hinaus. Immerhin 
würde dies die größte Gefahr für unſere Erde ber 
deuten. 

Ergebniſſe: 

Die Erde wird alſo, wenn keine Kataſtrophe eintritt, 
das Sonnenſyſtem feinen natürlichen Entwicklungsgang 
durchmacht, noch eine Billion Jahre dem Leben 
Wohnplatz bieten; das iſt etwa 500 mal ſoviel Zeit, wie ſeit 
Entſtehen der Erde vergangen und über drei Millionen 
mal ſoviel, wie die bisherige Exiſtenz des Menſchen auf der 
Erde beträgt. Auch mögliche Kataſtrophen rücken die Daner 
des Neersen auf mindeſtens tauſend 
Millionen Jahre hinaus. Jedenfalls können wir noch 
eine unvergleichlich längere Zeit erwarten als die vers 
gangene, 

Das ergibt endlofe Hoffnungen und Möglichkeiten. Wir 
leben erſt im Anfang der Zeit, der Morgendämmerung 
des Daſeins. Ein Tag von faft unvorſtellbarer Länge liegt 
vor uns. Wir arbeiten und ſtreben für eine recht ſerne 
Zukunft von deren Art wir uns kaum eine Vorſtellung 
machen können. Unſere Nachfahren werden uns als ſchatten⸗ 
hafte Geſtalten betrachten, die in Unwiſſenheit, Irrtum 
und Aberglauben dahinlebten, die Wahrheit zu entdecken, 
die Kräfte der Natur zu meiftern juchten, um eine Well 
zu Ihafien, in der zu leben der Menichheit würdig. Jeden⸗ 
falls darf uns der Blick in die Zukunft nicht entmutigen, 
ſondern muß ung anfpornen, dem Fortſchritt und der Er⸗ 
kenntnis allerwegen zu Bienen. 

Entnommen der in Düſſeldorf erſcheinenden 
„Deutſchen Bergwerks Zeitung“ 
(Nr. 181 pie 6. Auguſt 1939). 
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3. Blatt. 


Weshalb ift der Pakt Moslaus mit den Weſtmächten 


bisher noch nicht zuſtande gekommen? 


Der „Kurjer Warſzawſki“ beſchäftigt ſich in 
einem Leitartikel mit den Gründen, die dazu 
geführt haben, daß die lang andauernden Ver⸗ 
handlungen in Moskau bis jetzt noch zu keinem 
pofitiven Ergebnis gekommen find. Es heißt 
dort: 


Daß die engliſch⸗ franzöſiſchen Verhandlungen mit der 
Sowjetunion, die nun ſchon wochenlang dauern, noch immer 
nicht zu dem Abſchluß des gewünſchten Paktes geführt haben, 
dafür ſind verſchiedene Gründe vorhanden, die einmal in der 
irrationellen Sphäre, ſodann aber auch, beſonders auf 
ſowjetruſſiſcher Seite in Kalkulationen und Rückſichten zu 
ſuchen ſind, die jedem verſtändlich ſein dürften, der ſich über 
die Ziele der Sowjetpolitik klar iſt. Keiner der verhandeln⸗ 
den Partner hatte zu dem anderen ein übermäßiges Ver⸗ 
trauen. Jeder hatte gewiſſe Befürchtungen bezüglich der 
Aufrichtigkeit der Abſichten der Gegenſeite, aber es wünſchte 
auch keiner von ihnen, daß ſich die Verhandlungen zerſchla⸗ 
gen. Chamberlain war niemals Anhänger einer 
näheren Zuſammenarbeit mit der Sowjetunion, und es gab 
ſogar eine Zeit, da er verſuchte, Frankreich von einer allzu 
nahen Bindung an Moskau zurückzuhalten. Der Gang der 
Ereigniſſe zwang ihn, dieſen Kontakt aufzunehmen, wobei 
man ſich in Moskau freilich Rechenſchaft darüber ablegte, 
daß dieſe plötzliche Bereitſchaft eher in dem Ergebnis von 
Umſtänden, als in der feſten Überzeugung von dem Bedürf⸗ 
nis einer ſolchen Zuſammenarbeit zu ſuchen war. 


Die Sowjetpolitik ſteht gewöhnlich in Augen⸗ 
blicken wichtiger Entſcheidungen in außenpolitiſchen Fragen 
einem ſchweren, faſt unüberwindlichen Konflikt zwiſchen der 
ſowietruſſiſchen Staatsvernunft und den Aufgaben der 
Komintern gegenüber. Aber auch dieſe ſowjetruſſiſche Staats⸗ 
vernunft erfordert es, daß dieſer rieſige politiſche, ſoziale 


und wirtſchaftliche Organismus, der noch ſo viele Jahre 


Ruhe für ſeine innere Organiſation braucht, in voller 
Iſolierung lebt und ſich nicht in anderer Leute An⸗ 
gelegenheiten einmiſcht. Im Intereſſe der Komintern liegt 
es natürlich, daß ſich die anderen ſchlagen, da es dann leichter 
wäre, unter ihnen die kommuniſtiſche Agitation zu ver⸗ 
breiten. Aber auch Rußland muß mit der Möglichkeit dieſes 
oder jenes „Angriffs“, ſei es eines deutſchen (2), ſei es 
eines japaniſchen, rechnen, und Stalin hat ſich in der Zeit 
De: Frame 28 8 daß die Kalkulationen 
ein Einvernehmen mit Deu d Japan 
gefährliche Täuſchung gemefen re 885 85 er 


Die Somjetunion führte die Verhandlungen in höchſt 
eigenartiger Weiſe. Sie verſuchte, aus den Tafſachen die 
für fie eine Hauptgefahr bilden könnten, gewiſſermaßen 
Argumente zu ſchmieden, die ſie vor dem Zuſtandekommen 
des Paktes ſichern ſollten. Die Aufrollung des Problems 
der Gegenſeitigkeit in den Paktverhandlungen, ſowie 
die Betonung der Frage des „mittelbaren Angriffs“ 
und im beſonderen, konkret geſagt, des Problems der Bal⸗ 
tenſtaaten, ſchuf eine Reihe von Schwierigkeiten ge⸗ 
wiſſermaßen theoretiſcher Natur, welche die praktiſche Ver⸗ 
wirklichung der Verhandlungen unmöglich machten. Die 
Sowjetunion hat, indem ſie den Staaten, die dies nicht ein⸗ 
mal wünſchten, mit Gewalt ihre Hilfe aufdrängte, ein ſehr 
ernſtes Hindernis grundſätzlicher Natur, beſonders 
in den heutigen Zeiten in die Konferenz hineingetragen, da 
doch eine derartige Bevormundung unter dem Vorwand, 
den betreffenden Staat vor der ihm drohenden Gefahr zu 
bewahren ein ſehr gefährliches Schulbeiſpiel 
ſchaffen könnte. Man muß ſich ferner darüber klar ſein, daß 
auch die in ruſſiſchem Sinn verſtandene Frage des „auto⸗ 
matiſchen Eingriffs“, d. h. zu handeln und die Mit⸗ 
wirkung Englands zu fordern, ſobald Rußland irgend einen 
Staat als bedroht anſieht, für den Partner ſehr ernſte 
Schwierigkeiten in ſich birgt und für ihn eine geradezu 
unbequeme Lage ſchafft. 


Von engliſcher Seite machte man alle Anſtren⸗ 
gungen, der Sowjetunion entgegenzukom⸗ 
men. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß es unmöglich war, 
den ſowjetruſſiſchen Forderungen die Form eines Paktes 
zu geben. Es zeigte ſich aber auch, daß die Sowjetunion 
angeſichts der Gefahr, mit der fie doch rechnet, wenngleich 
ihre Preſſe im Anfangsſtadium der Verhandlungen ſchrieb, 
daß nicht Rußland, ſondern die großen Weſt⸗ 
mächte bedroht ſeien — zur Mitarbeit bereit geweſen 
wäre. Bei dieſer Lage wählte man als einen die beſten 
Hoffnungen verſprechenden Ausweg die Beſprechungen 
der Generalſtäbler. Bei der Wahl der Mitglieder 
der Miſſion ſorgte man auch für Vertreter der Flotte, 
was ein Zeichen dafür iſt, daß man vor allem und in jedem 
Falle in bedeutendem Maße mit einer Mitarbeit mit 
der ſowjetruſſiſchen Kriegsflotte rechnet. In 
Bewertung dieſer Tatſache lenkte einer der Kenner der 
ſowjetruſſiſchen Verhältniſſe die Aufmerkſamkeit darauf, daß 
bei dem ſehr bedeutenden Übergewicht der britiſchen und 
franzöſiſchen Flotte gegenüber der deutſchen und italieniſchen 
Flotte die demokratiſchen Staaten des Weſtens weniger 
irgend einen „Verrat“ (2) auf dem Gebiet ihrer Seerüſtun⸗ 
gen zu befürchten haben, als auf dem Gebiet ihrer Vor⸗ 
bereitungen zu Lande und in der Luft. Es iſt zwei⸗ 


ſelhaft, ob gerade dieſer Geſichtspunkt die Hauptrolle ge⸗ 


ſpielt hat. Man muß vielmehr der Tatſache Rechnung tragen, 
daß eine Zuſammenarbeit mit der Sowjetflotte in der ge: 
genwärtigen Lage und angeſichts der durch die Sowjetunion 
geäußerten baltiſchen Befürchtungen in der Tat einem ge⸗ 
wiſſen realen Schritt gleichkommt, und dies um fo 
mehr, als Sowjetrußland in der letzten Zeit für den Aus⸗ 
bau ſeiner Flotte viel getan hat. Ohne weitere Betrachtun⸗ 
gen über den Gegenſtand und den Verlauf der Verhand⸗ 
lungen der Militärmiſſion anzuſtellen, muß — ſo ſchließt 
der Artikel — betont werden, daß ſie einen viel realeren 
Schritt darſtellen, als die langwierigen Beſprechungen über 
„Gegenſeitigkeit“, „automatiſchen Eingriff“ oder auch über 
den „mittelbaren Angriff”. f 


* 


die Konzeſſion zum Ausſchank alkoholiſcher Getränke ge⸗ 


MRooſevelt fordert: 


Moskau ſoll unverzüglich das Bündnis 
mit Frankreich und England abſchließen. 


Aus diplomatiſchen Kreiſen will der Moskauer 
Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſen⸗ 
ſationelle Einzelheiten über die erſte Unterredung erfahren 
haben, die zwiſchen dem neuen Botſchafter der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Lawrence Steinhardt und 
dem ſowjetruſſiſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſter 
Molotow ſtattgefunden hat. Steinhardt kam nach Mos⸗ 
kau mit einem Handſchreiben Rooſevelts, das perſönlich an 
Stalin und nicht an Molotow, wie wir geſtern berichteten, 
gerichtet war. Dieſes Schreiben händigte Molotow unver⸗ 


züglich Stalin ein, worauf noch an demſelben Abend das 


Politbüro zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammentrat. 
Wie derſelbe Korreſpondent aus gut informierter Quelle 
erfährt, ſchlägt Rooſevelt Sowjetrußland eine Zuſammen⸗ 
arbeit auf dem Gebiet des Fernen Oſtens gegen die 
japaniſche Expauſion vor und garantiert Sowjets 
rußland die Hilfe der Vereinigten Staaten im 
Falle eines Krieges mit Japan, unter der Bedingung jedoch, 
daß Sowjetrußland unverzüglich das Militärbündnis mit 
England und Frankreich unterzeichnet. Weiter verſpricht 
Rooſevelt ſchon heute eine gemeinſame Wirtſchafts⸗ 
hilfe für China im Kampf gegen Japan. - 

Zur Beſprechung dieſer Fragen erklärt fih Präſident 
Rooſevelt bereit, gleich nach der Unterzeichnung des Paktes 
mit England und Frankreich eine ſpezielle Delegation zu 
entſenden. Das Schreiben Rooſevelts ſoll in Moskau einen 
ſo rieſigen Eindruck gemacht haben, daß ſogar die Ankunft 
der franzöſiſch⸗engliſchen Militärmiſſion auf den zweiten 
Plan gerückt iſt. 


Generalſtabsbeſprechungen 
beginnen am Sonntag. 


Am Sonntag ſollen die Generalſtabsbeſpre⸗ 
chungen zwiſchen der Sowjetunion, England und Frank⸗ 
reich beginnen. Bis jetzt iſt man ſich über die 
Sprache noch nicht einig geworden, in der die Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden ſollen. Von den Mitgliedern der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Abordnung beherrſcht lediglich der Chef des 
ſowjetruſſiſchen Generalſtabes Schapoſchnikow, der 
Offizier der zariſtiſchen Armee war, die franadfiiche 
Sprache. Infolgedeſſen wurden der ſowjetruſſiſchen Dele⸗ 
gation von ſowjetruſſiſcher Seite engliſche und franzöſiſche 
Dolmetſcher zugeteilt. Andererſeits wurden den Mit⸗ 
gliedern der engliſchen und der franzöſiſchen Miſſion ruſſi⸗ 
ſche Dolmetſcher aus der Engliſchen und der Franzöſiſchen 
Botſchaft zur Verfügung geſtellt. Die militäriſchen Be⸗ 
ſprechungen werden alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
franzöſiſcher und ruſſiſcher Sprache geführt werden. 

Die Pariſer Preſſe beſtätigt nach einer Meldung des 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Paris, daß Polen 
vorläufig an den militäriſchen Verhandlungen in 
Moskau offiziell nicht teilnehmen wird. In⸗ 
deſſen dürfte der polniſche Militär⸗ Attaché die 
Funktionen eines Beobachters ausüben. Später werde 
ſich Polen wahrſcheinlich auch offiziell an den Beſprechungen 
beteiligen. Auch Rumänien könne nach dieſer Infor⸗ 
mation von der Teilnahme an den Verhandlungen nicht 
ausgeſchloſſen werden, da das Thema der Beratungen u. a. 
die Maßnahmen für den Fall eines Angriffs auf Rumänien 
bilden würden. 


Deutſche Rundſchan. 
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Die Ankunft in Mostan, 

Moskau, 12. Auguſt. (PA T.) Die franzöſiſch⸗britiſche 
Militärmiſſion iſt am Freitag vormittag in Moskau ein⸗ 
getroffen. Zu ihrer Begrüßung waren auf dem Bahnhof 
höhere ſowjetruſſiſche Militärperſonen mit dem ſtellver⸗ 
tretenden Chef des Generalſtabes Smorodinow an der 
Spitze, die an den Beſprechungen teilnehmen, ferner der 
ſtellvertretende Stabschef der Marine ſawie der Chef des 
Protokolls auf dem Bahnhof erſchienen. Die Mitglieder der 
beiden Miſſionen wurden nachmittags um 15 Uhr im Sitz 
des ſowjetruſſiſchen Generalſtabes, dem Marſchall Woro⸗ 
ſchilow vorgeſtellt. Um 17 Uhr ſtatteten die Chefs der 
Miſſionen dem Miniſterpräſidenten Molotow einen Beſuch 
ab. Am Abend gab das Kriegskommiſſariat zu Ehren der 
Mitglieder der Miſſionen ein Eſſen, an dem auch die Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs und Englands teilnahmen. 

Die Beſprechungen der Miſſionen mit den Vertretern 
der ſowjetruſſiſchen Armee haben bereits am Sonnabend, 
vormittags 11 Uhr, * 


Zuſammenarbeit der engliſchen 
und ſowjetruſſiſchen Flotte? 


London, 12. Auguſt. (Telegrafen⸗Agentur „Expreß“.) 
„Daily Sketch“ bringt die Meldung, daß während der eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſchen Generalſtabsbeſprechungen in Moskau der 
Plan einer Zuſammenarbeit der engliſchen und 
ſowjetruſſiſchen Kriegsflotte im Schwarzen 
Meer und in der Oſtſee ausgearbeitet werden ſoll. Auf 
Grund dieſes Plans würde die ſowjetruſſiſche Flotte allein 
die Verteidigung im Schwarzen Meer übernehmen, um die 
engliſchen Kampfeinheiten für Operationen in anderen Ge⸗ 


wäſſern zu entlaſten. 
* 


Bulgariſcher Beſuch im Kreml. 


Nachrichten aus Moskau zufolge, die der „Kurier War⸗ 
ſzawſki“ verbreitet, weilt augenblicklich eine Gruppe bul⸗ 
gariſcher Parlamentarier in Sowjetruß⸗ 
land, die am Freitag durch den Präſidenten des Rats 
der Volkskommiſſare und Außenkommiſſar Molotow in 
Begleitung der Vizekommiſſare für Außere Angelegen⸗ 
heiten Potemkin und Dekanoſow im Kreml emp 
fangen wurden. Die bulgariſchen Gäſte hielten ſich im 
Kreml etwa zwei Stunden lang auf und beſprachen, wie es 
in der offiziellen Verlautbarung heißt, verſchiedene aktuelle 
politiſche Themen, an denen beide Staaten intereſſiert ſind. 
Am Sonnabend begaben ſich die Bulgaren nach Lenin⸗ 
grad, wo ſie ſich einige Tage aufhalten werden. Dort iſt 
für ſte u. a. ein Empfang durch Stalin vorgeſehen. 


Neuer Sowjetgefandter in Sofia. 5 N 


Aus Moskau meldet die Telegrafenagentur „Expreß“: 


Im Zuſammenhang mit dem Beſuch einer Gruppe bul⸗ 
gariſcher Parlamentarier mit dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des bulgariſchen Parlaments Markow an der 
Spitze wird in gut informierten Kreiſen behauptet, daß die 
Sowjetregierung in den nächſten Tagen einen neuen Ge⸗ 
ſandten in Sofia ernennen werde. Seit längerer 
Zeit war die Sowjetruſſiſche Geſandtſchaft in Sofia nicht 
beſetzt. Der letzte diplomatiſche Vertreter der Sowjet⸗ 
union in Bulgarien war Raſkolnikow, der die Rück⸗ 
kehr nach Moskau abgelehnt hatte und auf Grund eines 
beſonderen Beſchluſſes des Oberſten Gerichts der Sowjet⸗ 
union für vogelfrei erklärt wurde. Über die Perſon des 
neuen Sowjetgeſandten in Sofia bewahren die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen amtlichen Kreiſe noch Stillſchweigen. 
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Vom Deutſchtum in Polen. 
Fenſterſturm in Mrotſchen. 

Aus Mrotſchen (Mrocza), Kreis Wirſitz (Wyrzyſk), 
wird uns gemeldet: 

Nachdem in der Nacht zum Sonntag faſt alle deutſchen 
Häuſer und Schaufenſter beſchmiert und mit der bös⸗ 
gemeinten Aufſchrift „Szwab“ und „Szwab preczl“ ver⸗ 
ſehen worden waren, ſetzte nun in der Nacht zum Freitag 
ein neuer Sturm auf die deutſchen Häuſer ein. So wurden 
bei Schuhmacher Karl Harward, Fleiſchermeiſter Guſtav 
Kunz, Kolonialworenhändler Richard Hinz, Dachdeckermeiſter 
A. Liebenau, Tiſchlermeiſter A. Krauſe, Tiſchlermeiſter R. 
Nickel, Ackerbürger P. Meier und Uhrmachermeiſter O. Zühlke 
Scheiben eingeſchlagen. In dem Fahrradgeſchäft 
Wilhelm Elias, Schnitt⸗ und Kurzwarengeſchäft Friedrich 
Harlos, im Gebäude der Hausbeſitzerin Emma Lerch, bei 
Tiſchlermeiſter Paul Bartig und Kolonialwarenhändler 
Ernſt Riſtau wurden ebenfalls Scheiben eingeſchlagen. 
Durch Schaufenſter, Tür und Schlafzimmerfenſter des 
Fleiſchermeiſters Ernſt Wenske wurde, da dieſelben durch 
Rolläden verſchloſſen waren, mit einem Browning hindurch⸗ 
geſchoſſen. 

Zwangsverwalter eingeſetzt. 

In zwei deutſchen Betrieben in Sadke wurden polniſche 
Zwangsverwalter eingeſetzt, und zwar in der Mühle von 
Paul Butzke und in der Landwirtſchaft von Helmut Butzke. 
Der Volksgenoſſe Paul Butzke wurde vor einer Zeit wegen 
angeblicher Verächtlichmachung des polniſchen Staates in 
Unterſuchungshaft genommen, wurde aber bei der Gerichts⸗ 
verhandlung freigeſprochen. n 


Wieder eine deutſche Molkerei geſchloſſen. 

Die deutſche Molkerei von Max Czubek in Fordon 
wurde von den Behörden geſchloſſen. Die Schließung wurde 
durch Anſchlag an ſämtlichen Litfaßſäulen ſowie an Schau⸗ 
feuſtern bekanntgegeben. Für den Fall, daß der Anordnung 
nicht ſofort Folge geleiſtet werden würde, war eine Strafe 
von 3000 Zloty angedroht. f i 
Konzeſſion entzogen: 

Argenan (Gniewkowo), 11. Auguſt. Den Gaſthof⸗ 
beſitzern Otto Kwiatkowſki in Oſtburg (Wonorze), ſo⸗ 
wie Max Stein barth in Schöngrund (Szpital) wurde 


kündigt. 


Eine Berlinerin in Dirſchau verhaftet. 


Wie der „Dziennik Bydgoſki“ mitteilt, wurde am Don⸗ 
nerstag auf dem Bahnhof in Dirſchau die deutſche Staats⸗ 
angehörige Chriſtel Zies ke, die ihren ſtändigen Wohnſitz 
in Berlin hat, durch die Polizei verhaftet. Nach der 
Verſion des Bromberger polniſchen Blattes, ſoll die Verhaf⸗ 
tung deshalb erfolgt ſein, weil Chriſtel Zieske ſich eine 
öffentliche Schmähung des polniſchen Volkes habe zuſchul⸗ 
den kommen laſſen. 


Zwei weitere Polen aus dem Danziger Gefängnis 
entlaſſen. 


Wie die „Gazeta Pomorſka“ mitteilt, find auf Grund 
von energiſchen Interventionen der Polniſchen Regierung 
am Donnerstag zwei weitere Polen, und zwar der Danziger 
Bürger Jankowſki, ein Eiſenbahner, ſowie der polniſche 
Staatsangehörige Zabinſki aus dem Danziger Gefängnis 
entlaſſen. Jankowſki war zu drei, Zabinſki zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt worden. 


Verhaftung eines deutſchen Reiſenden. 


Die Warſchauer Zeitungen berichten von der Ver⸗ 
haftung eines Reiſenden der Firma Frank, namens 
Kurt Kiepert, der ſich der Herabſetzung des Polniſchen 
Staates und der Verbreitung defaitiſtiſcher Parolen ſchuldig 
gemacht haben ſoll. In Gra Kalwaria, in einem vor⸗ 
wiegend jüdiſchen Städtchen ſüdlich von Warſchau wurde 
Kiepert auf Grund der Anzeige eines Kaufmanns feſt⸗ 
genommen. j 

Merkwürdig iſt die verſchiedene Art der Berichterſtat⸗ 
tung über dieſen Fall in den einzelnen Blättern, die ſich in 
der Beurteilung der Gefährlichkeit des Verhafteten zuneh⸗ 
mend ſteigern. In der „Gazeta Polſka“ hat Kiepert bereits 
Verſammlungen organiſiert, in denen er aufrühreriſche Re- 
den hielt. Der „Expreß Poranny“ behauptet, daß die Be⸗ 
völkerung von Gora Kalwaria in ihrer Erregung über die 
„Provokationen des unverſchämten Handelsvertreters“ ihn 
beinahe gelyncht hätte. Nach dem „Kurjer Poranny“ verſucht 
Kiepert ſogar zu der Menge, die ſich gegen ihn wandte 
weiter zu ſprechen und fie von feinen „hitleriftifhen An⸗ 
ſichten“ zu überzeugen. Dann erſt habe die Menge ihn au⸗ 
gegriffen, ſo daß die Polizei ihn vor dem ſicheren Tode retten 
mußte. Am 9. September werde die Gerichtsverhandlung 
gegen ihn ſtattfinden. \ : 

— 


Trinkwaffer verſehen. 


Zunahme um 221 v. H. 
Einfuhr vo: 


Nr. 184 


Biene Runden. 


Deutſchland als Handelspartner Lettlands. 


Nach den nunmehr für die erſten 5 Monate 1989 vorliegenden 
deinillierien Angaben der lettländiſchen Außenhandelsſtatiſtik ſtellte 
ſich die Ausfuhr Lettlands nach Deutſchland in dieſer Zett auf 
25 29 000 Lat gegenüber 20 777 000 Lat in den erſten 5 Monaten 
1938. Die Ausfuhr Lettlands nach Deutſchland iſt demnach um 
45.4000 Lat zurückgegangen. Als Käufer lettländiſcher Waren 
ſteht Deutſchlond in der Berichtszeit an zweiter Stelle hinter Eng⸗ 
land, das für 39 876 000 Lat lettländiſche Erzengniſſe kaufte gegen⸗ 
über 32919000 Lat in den erſten 5 Monaten 1088. 

In der Einfuhr Lettlands nimmt indeſſen Deutſchland mit 
29 287 000 Lat gegenüber 36 741000 Lat in der gleichen Zeit des 
Vorjahres den eriten platz ein. Die Einfuhr Lettlands aus Eng⸗ 
land belief ſich in derſelben Zeit auf 19 026 000 Lat bzw. 18 878 000 


Lat. D Einfuhr Lettlands ſowohl aus Deutſchland als auch 
0 int mithin insden erſten 5 Monaten 199 e S. 
gerung, wobei ‚die Zunahme der deutſch Lieferungen 2816 000 


Lat ausmacht. 


Die Bag La 
für die polniſchen Gife Hülten. 


Im Inni d. J. haben die a ae Anslandsauf⸗ 
träge in Höhe von 43 644 To, erhalten. 


Hierbet handelt es ſich im einzelnen um: Halbfabrikate 

7287 FE Stabeiſen 10 349 To., Jormeiſen 4868 To., Univerſal⸗ 

ki 1 870 To., 8 N * 955 Drahteiſen 6533 To., dickes Blech 

981 To., mittleres Blech 3 ‚ dünnes Blech 5057 To., verzinktes 
108 To., Schienen 15 . und Röhren 4754 To. 


Der Wert der Aufträge beträgt etwa 11,5 Mill. Zloty. Die 
größten Aufträge kamen aus dem Protektorat Böhmen und Ma ren 
unit 11,5 Prozent der Geſamtmenge, Schweiz 10,3 Prozent, Holland 

Prozent, Deutſchland 9,5 Prozent, nee ain mit 
ent 3 20 Prozent der Aufträge. Us Pro- 
gent, Schweder 7 Prozent, ferner Türkei, . China, 

delten, Norwegen, Bulgarien, Britiſch⸗Indien und Litauen. 


Nach den von der Fachzeitſchrift „Hutnik“ e ſta⸗ 
7 Angaben waren in den polniſchen Eiſenhütten Ende Juni 
d. J. . 56 438 Arbeiter beſchäftigt, was im Verhältnis zum 
Mei d. J. eine Steigerung um 1498 Perſonen ausmacht. 


Ueber die Entwicklung 
des polniſchen Fiſchereihafens Wladyſtawowo 


aer: die aintliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur: Der vol 
niiche Hochſeefiſchereihafen Wradyſtawowo entwickelt ſich raſch vor 
wärts. Letztens find dort Fiſchlagermagazine mit zwei Kühl⸗ 
kammern fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben werben, mas 
für die Ficherei von grundlegender Bedeutung iſt. In der a 
1 iſt bereits die erſte Etappe beendet worden durch 

ellung von fünf Zweifamilienhäuſern. Der ganze Hafen 9 
allen Haſengebänden, der Fiſcherſtedlung uſw. ift bereits mit gutem 
Für * mecke iſt eine Waſſerleitung 
am Kai angelegt worden. Im Hafen ſelbſt ſind Vertiefungs⸗ 
arbeiten ausgeführt worden, wodurch ſogar größeren Schiffs⸗ 
einheiten der Eingang in den Hafen ermöglicht wird. Für den 
Bedarf der Fiſchkutter hat die „Pomin“ Rohölbehälter von einer 
Aufnahmefähigkeit von etwa 50 Tonne errichtet. die außerdem 
mit einem Lagerhaus ſowie Pumpenanlagen und Tankanlage 
auf dem Steg an der Oſtmole verſehen iſt. 


Während im Vorjahre nur fünf Kutter den Hafen vo 


duſlawowo als Heimathafen beſaßen, find es jetzt bereits 3 20 . 


chſeekutter. Im Laufe des ganzen Vorfahres liefen in Wla- 
duflamomo ein 421 Kutter, dagegen im Laufe von allein 7 Monaten 
dieſes Jahre bereits 075 Kutter. Demnächſt ſollen in Wfadyſtawowo 
ar Fiſchkühlhalle ſowie Gefrieranlage und Eisfabrik errichtet 
erden 


Neuer Dampfer für die eee 


Die ſchwediſche Geſellſchaft „Svenſka⸗Orient⸗Linien“ hat au 
der Linie Gbingen—Levante Häfen ein neues Motorſchiff * 
land“ eingeſetzt. 


Heringsimport und Hochſeefiſcherei. 


In Gdingen iſt eine gemeinſame Konferenz von Importeuren 

2 5 Salzheringen und den polniſchen Hochfeefiſchereiunternehmen 

einberufen worden, auf der über ein Abkommen über die Zuſam⸗ 

menarbeit biefer Betriebe, die teilweiſe in Konkurrenz miteinan⸗ 
der ſtehen, beraten werden ſoll. 


Agyptiſche Baumwolle für Polen. 


Am 15. Auguſt wird in Gdingen ein größerer Transport von 
5 aus Agypten mit dem Motorſchiff „Birkaland“ er⸗ 
€ 


Zunahme der polniſchen Kunſtſeideerzeugung. 


Die polniſche Kunſtſeideerzeugung ſteigt ſtändig an und hat 


re 5500 Zannın überſchritten, was ſeit 10 Jahren eine 

darſtellt. Das ift für Polen ſehr wichtig, 
da von den . nur noch Flachs erzeugt wird. Die 
Wolle und Baumwolle und Abfällen hat im Jahre 
1938 213 Millionen Aloty gekoſtet, die Einfuhr von Naturſeide 
und Seidenſtoſſen 7 Millionen Zloty. Das Verhältnis der in 
Polen hergeſtellten Kunſtfaſern zu den eingeführten Rohſtoffen 
iſt ſehr ungünſtig. 


Polniſche Gänſeausfuhr nach Deutſchland. 


Während im Juni überhaupt keine polniſchen Gänſe nach 
Deutſchland exportiert wurden, find im Juli 50 000 Gänſe über die 


Grenze gebracht worden. Der Preis ſtellt ſich im Durchſchnitt 
‚ebenin wie im Vorfahre auf 5,52 Zloty pro Stück. Im Juni Ee 
Das Kontingent für Augu 


de 81 00% Gänſe nach dem Reich. 
eträgt 108 000 Stück. Poſener 17 werden am höchſten vs: 
und zwar mit 6,61 Ztoty pro Stu 


Kennzeichnung des polniſchen Bacons. 


Aus London ſind Vertreter der poluiſchen Bacon⸗Expor⸗ 


teure zurückgekehrt, die dort Beſprechungen über — Aus hau der 


polnischen Bacon⸗Ausſuhr nach F285 2 705 je en. Die enge 
Iifchen Importeure haben dabei den Wun eäußert, daß die aus 
Bun ausgeführte Ware befonders ge NN ſein 


Aus dem Danziger Wirtſchafts leben. 


er ˖ 
Pape & mu 0 99725 Jug, Schmidt mp. Induſtrie 
Hondel 10 run: due Pane ge bc 
Danziger Cages GmbH. 


Durch Geſellſchaftsbeſchluß iſt die Firma Max Steinke f. 
Danzig ſeufahrwaſſer, zwecks Umwandlung in eine Oö 
Viguidation, getreten die Blechwaren⸗ und Aae abel 
„Couronue“ Ach in Danzig hat ihre Auflöſung beſchloſſen. 


Durch Beſchluß des Senats iſt zum hauptamtlichen Verbands⸗ 
direktor des Danziger Genoſſenſchaftsverbandes der Regierungs⸗ 
uw Laſſenrat beſtellt wurden. 


und 


1089 


nennen 


Rückgang der Welt⸗Kraftwagenproduktion. 


Nach Angaben des amerikaniſchen Handelsdepartements find 
im Jahre 1988 in der ganzen Welt 4 000 500 Kraftwagen produziert 
worden. Der Nückgang der Kraftwagenproduktion betrug ſomit 
87 Prozent. Die Vereinigten Staaten Nordamerikas ſtellten allein 
2 408 000 Kraftwagen her. Der Anteil der Vereinigten Staaten 
einſchließlich Kanadas an der geſamten Autoproduktion iſt von 
79 anf 66 Prozent gefallen. Ferner hat ſich auch ein bedeu⸗ 
tender Nückgang der Autoproduktion in Groß 
Britannien, Belgien, Holland, in der Schweiz und in der ehe⸗ 
maligen Tſchechoſlowakei bemerkbar gemacht. 

Dagegen haben Frankreich, Deutſchland, Italien, 
Schweden, Dänemark, Finnland, Polen und Rußland 
Zunahme der Kraftwagen produktion zu 


Japan, 
eine 
ver⸗ 


Sowjetruſſiſches Platin für Holland. 


Die Umſätze am Londoner Platinmarkt find in der letzten 
Zeit nur ſehr gering, da die Verbraucher nach wie vor Zuxrück⸗ 
haltung zeigen. Aus dieſem Grunde iſt auch in der Geſchäfts⸗ 
operationen der e latinverkaufsſtelle in London 
ein Rückgang zu verzeichnen, obgleich die ere Anger 
bote unter den offiziellen Preisnstierungen liegen. Der offizielle 
Platinpreis iſt dabei unverändert 7,10 Pfund Sterling pro Unze, 
während ih die Großhandels notiz zwiſchen 6,10 bis 6,12,6 Pfund 
Sterling . Allerdings wird . über einen größeren 
Abſchluß der eee Platinverkaufsſtelle in London nach 
Holland berichtet. Desgleichen ſollen in den letzten Wochen ſowjet⸗ 
ruſſiſche Platinverkäufe nach Belgien⸗Luxemburg erfolgt fein. 


Nach Anſicht der am Platingeſchäft beteiligten engliſchen Kreiſe 
verfügt Sowfetrußland zur Zeit über recht erhebliche Platinvor⸗ 
räte, die für das Auslands de Die beitimmt find. Man erwartet 
daher, de,, hr missen! latinverkaufsſtelle bei einer Be⸗ 
lebung auf dem Platinmarkt wieder mit einem ſtärkeren Angebot 
hervortreten wird. Dies wird darauf zurückgeführ! daß die Pla⸗ 
tinproduftion Sowfetrußlands, über die befanntlid offizielle An⸗ 
gaben nicht veröffentlicht werden, im laufenden Jahre geſtiegen iſt. 
Nach vorliegenden Schätzungen wird die Platinproduktion Somjet« 
rußlands im erſten Halbjahr 1939 mit 69500 Unzen veranſchlagt 
. 82 15 55 000 Unzen in derſelben Zeit des Vorſahres. 

r dar r 1988 wurde die Platinproduktion Somietrußlands 
an rund 190000 Unzen gegenüber 100000 u 
Der Vorſprung Kanadas als 
mit 155 000 Unzen im Ffahre 1 


nzen 1937 nei“ 
121 Platinproduzent der Welt 
gegenüber Sowfetrußland, das 


an zweiter Stelle ſteht, dürfte ſich demnach welter verringert haben. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver: 
rer im „Monitor Volſkt“ für den 12. Auguſt auf 5.9244 21 
eſtgeſetzt. 


p Zinsſatz der Ban! Polſti beträgt 4%%, der Lombardſatz 
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Effekten⸗Börſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 11. Auguſt. 

insliche Wertvaviere: Zproz. Prämien: 
leib 175 14 Stück 71 ‚00, Zprozentige 1 we. 1 5 eihe I. Em. 
„prozent e i 5 e ck 70.00, 
1 —. 1 allen. 
. . 15 eibe 1937 
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Tom. Kred. der Stadt Radom 1 9835 


Bank Polſti⸗Aktien 102.00, Lilpop⸗Aktien 70.00, Zurardow⸗ 
Aktien 45.00. 
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zeichnen. Die Ausfuhr aller produzierenden Staaten umfaßte 
549 000 Kraftwagen im Jahre 1938, was einen Rückgang um 
22 Prozent bedeutet. Jedoch iſt derſelbe im Verhältnis zur Pro⸗ 
duktion bedeutend kleiner. Der Exportanteil in der Welt⸗ 
produktion von Kraftwagen iſt von 11 Prozent im Jahre 1937 auf 
14 Prozent im Jahre 1938 geſtiegen. Dadurch hat auch der Anteil 
der Vereinigten Staaten Nordamerikas eine Steigerung von 
9 auf 18 Prozent aufzuweiſen. An dieſer Stelle iſt hervorzuheben, 
daß die deutſchen Kraftwagenfabriken im Mai d. J. für 125 Mill. 
Reichsmark Kraftwagen verkauft haben. Die Zunahme betrug 
9 Prozent im Verhältnis zum Monat April. Die Ausfuhr von 
Perſonenautos hat fi zu der im Monat Mai 1988 um 70 Prozent 
und die von Motorrädern um 33 Prozent geſteigert. 


Zunahme der polniſchen Ausfuhr nach Ching. 


Der polniſche 5 mit dem von Japan unbeſetzten 
Teil Chinas hat ſich im erſten Quartal d. J., was die polniſche 
Ausfuhr nach ole anbetrifft, in aufſteigende Kurve bewegt. 
Die polniſche Ausfuhr nach China, die im felben Zeitraum des 
vergangenen Jahres ſich 3 9 nur 147 000 Zloty ſtellte, 
betrug im erften Viertel 1989 2,95 Mill. Zloty, nahm alſo um me. 
als das 20⸗fache zu. n verringerte ſich die Pals 
Einfuhr aus China wertmäßig von 953.000 Zloty auf 268 000 Ztoty. 
Unter den nach Ching ausgeführten Waren nehmen die erſte Stelle 
Artikel der e ein. Es folgen verſchiedene 
Metallwaren, wie Eiſen, Blech, Drahl, Nägel, Rohre ufw. und 
ſchließlick Erzeugniſſe der chemiſchen © nduſtrie. Aus China ein 
geführt wurden in erſter Linie verſchiedene Pflanzenöle. 


Neue Erzfunde in Polen? 


In der Gegend von Borek und Sobawiny im Kreis Opoczno 
wurden die Unterſuchungen beendet, die die Feſtſtellung der Er- 
giebigkeit und der Art der dort entdeckten Eiſenerze zur Aufgabe 
hatten. Es ſtellte fi heraus, daß es ſich um Sideritzerze mit einem 
Eiſengehalt von 45 Prozent handelt. 


Deutſche Thomasmehleinfuhr nach Polen. 


Wie die „Gazeta Hanblowa“ meldet, iſt bei den deutſch⸗polnf⸗ 
ſchen e e e feſtgeſetzt, daß einige Tauſend et 
Thomasmehl aus dem früheren Gebiet der ee nach 
Polen ausgeführt werden zum Ausgleich von polniſchen Forde— 
u. aus früherer Rechnung gegenüber dem tſchechoflowakiſchen 
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